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Auslande preſſe legen Verwahrung ein. 


Eine Delegation der deutſchen Preſſevertreter in War⸗ 
ſchau überreichte geſtern dem Chef der Preſſeabteilung des 
ane Miniſteriums des Auswärtigen folgende Er⸗ 


„Nach Nachrichten der polniſchen Warſchauer Preſſe, 
welche die „Epoka“ nom 25. d. Mts. beſtätigt, hat der 
Herr Miniſter des Auswärtigen im Interview, das er den 
Berliner Vertretern der polniſchen Blätter am 22. d. Mis. 
erteilte, u. a. folgendes geäußert: „Europa hat ſich ſchon 
daran gewöhnt, daß die deutſche Preſſe oft der Wahrheit 

zunahe tritt und hat infolgedeſſen aufgehört, auf die⸗ 
fe Lügen, die im übrigen ohnehin niemand lieſt, zu tes 
agieren und ihnen irgendein Gewicht beizulegen“, Die in 
Warſchau anweſenden Vertreter der deutſchen Preſſe brin⸗ 
gen ber Preſſeabteilung des Miniſteriums des Auswär⸗ 
tigen zur Kenntnis, daß ſie die oben erwähnten, die ganze 
deutſche Preſſe beleidigenden Worte des Miniſters des 
Auswärtigen als auch für fie, die Vertreter dieſer Preſſe 
ſind, verletzend empfinden. Sie legen daher gegen jenes 
Urteil des Miniſters des Auswärtigen Proteſt ein und be 
dauern zugleich, daß ihre Tätigkeit in Warſchau durch 
eine ſolche von hoher amtlicher Stelle erfolgte Aeußerung 
eine ernſtliche Schädigung und erhebliche Verſchärſung 
erſahre.“ 
- Unabhängig von der durch die Erklärung der deut⸗ 
ſchen Preſſevertreter in Warſchau berührten Angelegenheit 
der Aeußerung des polniſchen Außenminiſters über die 
deutsche Preſſe beſteht zur Zeit ein Konflikt zwiſchen der 
polniſchen Regierung und den Warſchauer Vertretern der 
Auslandspreſſe verſchiedener Nationen infolge einer an⸗ 
deren Angelegenheit. Der Warſchauer Vertreter des halb⸗ 
amtlichen iſchechoſlowaliſchen Organs „Prager Preſſe“ 
hatte eine Meldung über bevorſtehende Veränderungen 
im poluiſchen Kabinett gebracht, worin u. a. erwähnt 
wurde, daß der polniſche Miniſterpräſident Bartel durch 
Oberſt Slamek oder Untetrichtsminiſter Switalſti und 
Außenminiſter Zalefti durch den Berliner Geſandten Knoll 
bzw. durch den Fürſten Radziwill erfegt werden, die im 
Sinne der Regierung der „ſtarken Fauſt“ lägen. 
Darauf erſchien ein Kommunique, worüber wir ges 
bereits kurz berichteten, das folgendermaßen lautet: 
„Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur iſt ermächtigt, 
zu erklären, daß die in der „Prager Preſſe“ erſchienene 
Nachricht, die einige polniſche Blätter wiederholt haben 
und welche Veränderungen in der Regierung betrifft, ſalſch 
it. Zugleich teilt „Pat“ mit, daß Anordnungen getroſſen 
wurden, die darauf abzielen, es den Korreſpondenten aus⸗ 
kändiſcher Blätter unmöglich zu machen, daß fie lügen⸗ 
hafte Informationen verbreiten.“ 
Gegen die letzterwähnte Wendung des Kommuniques 
der „Pat“ nahm der Klub der Auslandspreſſe in Warſchau, 
in welchem die deutſche, amerikaniſche, englische, öſterrei⸗ 
chiſche, tſchechoſlowakiſche und ruſſiſche Preſſe vertreten ift, 
in einer Verſammlung am 24. September einmütig Stel⸗ 
lung und beſchloß, dagegen Verwahrung einzulegen. Es 
wurde eine Delegation gewählt, die den Auftrag erhielt, 
die Stellungnahme der Vertreter der Auslandspreſſe den 
zuſtändigen polniſchen Stellen zur Kenntnis zu bringen. 
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Müſſen wir uns ſchon ee N 
freiheit gefallen laſſen, jo geht es doch ein bißchen zuweit, 
wenn man ähnliche Methoden gegen die Vertreter der 
Auslandspreſſe anwenden will. Gegen die polniſche 

Preſſe kann man, wenn fie das Mißfallen der heutigen 
Machthaber erregt, mit dem Gefängnis kommen. doch wo⸗ 
mit will man den Vertretern der Auslandspreſſe drohen. 
Kt man in Warſchau fo naiv, zu glauben, daß ſich die 
Vertreter der Auslandspreſſe eine Zenſur, eine Kontrolle 
über die Meldungen gefallen laſſen werden, die ſie nach ih⸗ 
ren Blättern geben. Wozu dann dieſe ungeſchickte und 
drohende Erklärung? 

Beſonders erbittert ſcheint man über die deutſche 
Preſſe zu ſein. Und warum, „wenn ſie doch von nieman⸗ 
den geleſen wird“, wie Außenminiſter Zaleſki den polni⸗ 
ſchen Korreſpondenten in Berlin zu ſagen beliebte. Dieſe 
Verdammung der deutſchen Preſſe in Bauſch und Bogen 


der Preſſe⸗ 
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iſt nur aus einer großen Verärgerung des Außen⸗ 
miniſters zu erklären, die er jedoch nie und nimmer ſo offen 


hätte zeigen dürfen, wenn er Wert darauf legt, als ein 


ernſter und taktvoller Diplomat angeſehen zu werden. 
Dieſe Bezüchtigung der ganzen deutſchen 
Preſſe war weder politiſch noch klug, denn dadurch hat 
ſich der polniſche Außenminiſter auch die deutſchen Blätter 
zu Feinden gemacht, die ernſtlich und ehrlich eine Verſtän⸗ 
digung au den zwei großen Nachbarvölkern erſtreben. 

Der Konflikt, der nun in Warſchau zwiſchen der Re⸗ 
gierung und den Vertretern der Auslandspreſſe entſtanden 
iſt, muß ſich in der Oeffentlichkeit des Auslandes äußerſt 


ungünſtig auswirken. War dies der Zweck des ſchar⸗ 


ſen und obendrein recht ungeſchickten Kommuniques? Doch 
wohl nicht. Deswegen hätte es im Intereſſe des polniſchen 
Staates gelegen, wenn man ſchon ein Dementi als durch⸗ 
aus ungenügend betrachtete, den Vertretern der Auslands⸗ 


Ju japaniſchen offiziellen Kreiſen wird die Nachrſcht 
über eine bevorſtehende Note Amerikas gegen das engliſch⸗ 
franzöſiſche Flottenabkommen de In fapaniſchen 
Kreiſen glaubt man, daß Ameriin das Waſhingtoner Ab⸗ 
kommen aufzuheben beabſichtige, das das Verhältnis von 
5:3 23 feſtſetzte. Die japaniſche Regierung werde gegen 
die Aufhebung des Abkommens keinen Einſpruch erheben. 
Es verſtehe 57 von ſelbſt, daß nach der Aufhebung keine 
Rede mehr von einer Abrüſtung fein könne. 
Wie „Journal des Debats“ berichtet, iſt im Miniſte⸗ 
rium für auswärtige Angelegenheiten eine Unterſuchung 
darüber eingeleitet worden, wie das Zirkular des Quai 
d'Orſay an die franzöſiſchen Botſchafter in Washington, 
Rom und Tolio über das franzöſiſch⸗britiſche Seeabkommen 
in die Hände einiger Preſſevertreter hat gelangen können. 
Wie aus weiteren Erklärungen des Quai d'Orſay an 
die Preſſe hervorgeht, war die Entwendung der diplama⸗ 
tiſchen Dokumente dadurch möglich, daß es vervielfältigt 
und nicht nur nach Waſhington, Rom und Tokio, ſondern 
zu Informationszwecken auch an andere Auslandsvertre⸗ 
tungen und ſelbſt nach Genf geſandt wurde. Unter dieſen 
Umſtänden ſei es ſehr ſchwer, feſtzuſtellen, wo das Doku⸗ 
ment entwendet worden ſei. Der Nachdruck in den amerika⸗ 
niſchen Blättern ſei authentifch, weiſe aber Kürzungen auf, 
Die Veröffentlichung iſt nach Anſicht des franzöſtſchen 
Außenamtes die logiſche Folge des Preſſefeldzuges, der 
ſchon ſeit mehreren Wochen die öffentliche Meinung in 
Amerika erregen will. 5 


Die amerikaniſche Note an Frankreich 
und England. 


Neuyork, 25. September. Nach Mitteilung des 
Weißen Hauſes geht die amerikaniſche Note an Frankreich 


und England diefer Tage ab. Präſident Coolidge halte im 
vollen Umfang an den 1926 in Genf e amerika⸗ 
niſchen Vorſchlägen feſt. Die amerlfanifche Regierung 
unterbreite keinerlei Gegenvorſchläge, ſie beabſichtige auch 
nicht, England und Frankreich zu einer Dreimächtekonfe⸗ 
renz einzuladen. Die letzten Feſtſtellungen in der Erklä⸗ 
rung des Weißen Hauſes find gegen die Meldung einer 
Agentur gerichtet, wonach ein amerikaniſcher Gegenvor⸗ 
ſchlag über die Begrenzung der Kreuzer⸗ und Unterſee⸗ 
bootstonnage erwogen worden ſei. 


Franzöſiſches Dementi zu den Moskauer 
| Enthüllungen. 
Paris, 25. September. Zu der Meldung des 
ruſſiſchen Blattes „Kraßnoſa Swiesda“, derzufolge das 
franzöſiſch⸗engliſche Flottenabkommen fteben Sonderabkom⸗ 
men enthalte, wirdin zuſtändigen franzöſiſchen Kreiſen er⸗ 
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5 5 nahezulegen, daß die Preſſeabteilung des Außenmini⸗ 
teriums en ſtets zu Dienſten ſtehe und daß es daher 
den Korreſpondenten leicht ſei, ſich zu vergewiſſern, ob die 
in Frage kommende Meldung den Tatſachen entſpreche. 
Durch diefe unfaire Erklärung aber hat man dem eigenen 
Lande einen Bärendienſt erwieſen. 
Eine weitere Zuſpitzung des Konfliktes darf auf keine 
Weiſe erfolgen. Polen darf nicht vergeſſen, daß es in der 
Reihe der ziviliſierten Länder ſteht und deshalb bemüht 
ſein müſſe, die Entgleiſungen in Berlin und Warſchau wie⸗ 
der gutzumachen. Daß die Korreſpondenten nicht gewillt 


ſind, ſich beleidigen zu laſſen und unter eine Kontrolle zu 


ſtellen, beweiſt die einmütige Proteſtaktion. Es handelt ſich 
hierbei nicht nur um veichsdeutſche, ſondern auch um a me⸗ 
tikaniſche und engliſche Korreſpondenten, an 
deren günſtigem Urteil doch unfrer Regierung unendlich 
viel liegen müßte. Die Genugtuung, die ſie fordern, iſt 
nur billig und wir zweifeln keinen Augenblick, daß man 
in Warſchau nach dem Verrauſchen des erſten Aergers auch 
Mittel und Wege finden wird, um den Konflikt zu ſchlich⸗ 
ten und die Korreſpondenten anzuhalten, in der Weiter 
gabe von Meldungen äußerſte Vorſicht an den Tag zu 
legen. 8 A. Z. 


Was wird Amerika tun? 


Der franzöſiſche Flottenbrief echt. — Die Haltung Japans. 


klärt, dieſe Information entſpreche nicht dem tatſächlichen 
Inhalt des Abkommens. 


Die Ausreden in der Abrüſtungsfrage. 


Genf, 25. September. Im Verlauf der heutigen 
Völlerbundsverfammlung 5 785 Locker⸗Lampſen (Eng⸗ 
land), nachdem ſich der Saal bereits während der Rede des 
Graſen Bernsdorff ziemlich gefüllt hatte, in einer längeren 
Darlegung aus, daß die britiſche Delegation nicht der Mei⸗ 
nung sei, daß es von irgendeinem praktiſchen Wert fein 
könnte, wenn der vorbereitende Abrüſtungsausſchuß ohne 
eine vorhergehende entſcheidende Einigung über die noch 
Heſtehenden Meinungsverſchiedenheiten einberufen würde. 
Die engliſche Delegation werde alles tun, um auch weiter 
loyal mitzuarbeiten. Er ſchloß mit der Erklärung, daß 
die engliſche Delegation in dem Wunſche, die allgemeine 
Friedensarbeit nicht zu behindern, dem vorgelegten Ent⸗ 
ſchließungsantrage zuſtimmen werde, obwohl ſie von deſſen 
Zweckmäßigkeit nicht überzeugt ſei. 

Paul Boncour bezog ſich in der Einleitung auf die Er⸗ 

klärungen der deutſchen und ungariſchen Delegationen. Er 
erkennt ohne weiteres die Bedeutung der im Kap. 5 der 
verſchiedenen Friedensverträge feſtgelegten Abrüſtungs⸗ 
beſtimmungen an. Wenn es ſich darum handelt, dieſen 
gerecht zu werden, ſo ſei dies nicht eine Frage zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland oder Ungarn und ſeinen Nach⸗ 
barſtaaten, ſondern ein Problem, das weit darüber hinaus⸗ 
geht. Es handle ſich vielmehr um die in Art. 8 des Vöͤl⸗ 
kerbundpaktes klare Verpflichtung, der ſich niemand ent⸗ 
ziehen könne. In dieſem Artikel werde die Abrüſtung nicht 
von dem Gefühl der Sicherheit, ſondern von der effektiv 
vorhandenen Sicherheit abhängig gemacht. Paul Boncour 
verwahrte ſich dagegen, daß maen einen Vorwand für 
Nichtabrüſtung ſchöpfen wollte und legte dar, daß die all⸗ 
gemeine Abrüſtung, die als ſolche heute noch verfrüht ſei, 
nur etappenweiſe verwirklicht werden könnte. Die ge 
wünſchte Vervielfältigung der Locarnoverträge habe man 
noch nicht erlebt und es komme viel darauf an, daß die vor⸗ 
liegenden Sicherheitsverträge auch tatſächlich von den 
Regierungen benützt würden. 

Das Ergebnis der erſten Abrüſtungskonferenz ſieht 
Paul Boncour vor allem darin, daß eine erſte Etappe er⸗ 
reicht werden kann, durch die jedem Wettrüſten Einhalt 
geboten wird. Nach Zurllckweiſung einiger von deutſcher 
und ungariſcher Seite erhobener Vorwürfe, wandte ſich 
Boneour an Graf Bernsdorff, um zu unterſtreichen, daß 
der vorarbeitende Abrüſtungsausſchuß keineswegs abge⸗ 
dankt habe. ; 

Paul⸗Boncour betonte, er ſei hierüber mit dem Grafen 
Bernſtorff einer Meinung. Ein Scheitern der Arbeiten der 


U 


Borbereitenden Abrüſtungskommiſſion ſei möglich. Ein 
Scheitern der Konferenz jet jedoch unter keinen Umſtänden 
denkbar, da die Folgen von der öffentlichen Meinung der 
ganzen Welt einen Umſturz und unabſehbare Folgen herbei⸗ 
führen würden. Im Falle eines Scheiterns der Konferenz 
werde zwar der Völkerbund weiter beſtehen, werde aber nur 
eine entthronte Göttin darſtellen. 

Genf, 25. November. Zu Beginn der Nachmittags⸗ 
ſitzung der Vollverſammlung des Völkerbundes am Diens⸗ 
1ag erklärte Präſident Zahle, den von Beneſch vor⸗ 
gelegten Bericht der dritten Kommiſſion über die Weiter⸗ 
führung der Abrüſtungsarbeiten mit der daran angeſchloſſe⸗ 
nen Entſchließung bei Stimmenthaltung der deutſchen und 
ungariſchen Delegationen für angenommen. 

Die von der Völkerbundsverſammlung angenommene 
Entſchließung weiſt auf den direkten Zuſammenhang zwi⸗ 
ſchen der internationalen Sicherheitsfrage ued der Be⸗ 
ſchränkung und der Herabſetzung der Rüſtungen hin, ſpricht 
die Befriedigung der Vollverſammlung über den Abſchluß 
des engliſch⸗franzöſiſchen Flottenabkommens aus und be⸗ 
auftragt den Präſidenten der Vorbereitenden Abrüſtungs⸗ 
kommiſſion, mit den intereſſterten Regierungen Fühlung zu 
nehmen, um eine Einberufung der Vorbereitenden Ab⸗ 
rüſtungskonferenz zu Ende dieſes oder zu Anfang des 
nächſten Jahres zu ermöglichen. 


Gewerkſchaftliche Abrüſtungskampaane. 


Der „Vorwärts“ meldet aus Amſterdam, daß der 
Ausſchuß des internationalen Gewerkſchaftsbundes be⸗ 
ſchloſſen hat, unter Hinweis auf den Kellogg⸗Pakt einen 
Aufruf an die organifierte Arbeiterklaſſe zu richten, mit 
allen verfügbaren Mitteln für die Abrüſtung einzutreten. 
Die Landeszentralen werden um entſprechende Einwirkung 
nuf Regierungen und Parlamente erſucht. 


Die deutſche Neparationsſchuld. 


Paris, 26. September. Der „Matin“ ſtellt heute 
unter Berufung auf einen Mitarbeiter des Generals Da⸗ 
wes, namens Auld, feſt, daß die Dawesſachverſtändigen die 
Zahlungsfähigkeit Deutſchlands auf höchſtens 32 Milliar⸗ 
den geſchätzt hätten. Die Zahlung der normalen Annuität 
von 2,5 Milliarden ſei von ihnen nur für 25 Jahre vor⸗ 
geſehen geweſen. Dazu käme aber noch das Erträgnis der 
Eiſenbahn⸗ und Induſtrieobligationen, die während 40 
Jahren jährlich 1 Milliarde erbringen ſollten. Es ſei 
Sein, meint der „Matin“, daß dieſer Plan jetzt 
auch bei den künftigen Reparationsverhandlungen ange⸗ 
nommen und daß die Geſamthöhe der deutſchen Verpflich⸗ 
tungen auf 32 Milliarden herabgeſetzt würde. 


Die diebereien imGeoaraphiſchen Inſtitut 


Der Prozeß gegen die 18 Offiziere des militäriſchen 
geographiſchen Inſtituts wird fortgeſetzt und dürfte noch 
gegen zehn Tage dauern. Geſtern ſagten Hauptmann 
Tarkowſki und Leutnant Solecki aus. Es iſt bemerkens⸗ 
wert, daß die ſonſt ſo ſenſationslüſterne Warſchauer Preſſe 
ſich über den Prozeß ausſchweigt. Wahrſcheinlich leiſten 
ſie einem Winke von oben Folge. 


Rußland über Pilſudſkis Rumäntenreife 


Infolge der durch die Rede des Wojewoden Joſewſki 
eingetretenen ruſſiſch⸗polniſchen Spannung äußern ſich die 
Sſowjetblätter jetzt auch wieder beſonders mißtrauiſch Über 
Pilſudſkis Aufenthalt in Rumänien, der nach der in Mos⸗ 


kau herrſchenden Meinung vor allem einem Aus bau. 


der polniſch⸗rumäniſchen Militärkonven⸗ 
tion gilt. Auch die Reiſe einer großen Gruppe polniſcher 
Offiziere nach Belgrad ſteigert den Argwohn gegen Polen. 


Abschluß eines litauiſch : ruſſiſchen 
Handelsvertrages. 


Kowno, 25. September. Geſtern wurde von der 
litauiſchen Regierung ein proviſoriſcher Handelsvertrag 
mit Sſowjetrußland auf der Grundlage des Meiſtbegün⸗ 
ſtigungsrechts abgeſchloſſen. 


Großfluazena „ Weutſchland“ verbrannt. 


Berlin, 25. September. Das auf der Strecke 
Berlin — Paris verkehrende Großflugzeug „Deutſchland“ 
mußte eines Motordeſekts wegen kurz vor Arnsberg lan⸗ 
den. Nachdem die Paſſagiere und die Beſatzung wohl⸗ 


behalten verlaſſen hatten, ging das Flugzeug in Flammen 


Arnsberg, 25. September. Zu der Zerſtörung 
des Verkehrsflugzeuges „Deutſchland“ ſind noch folgende 
Einzelheiten zu berichten: Das Flugzeug befand ſich auf 
dem Fluge von Paris nach Berlin. In der Nähe von 
Meſchede in Weitjalen verſagte in der Mittagsſtunde einer 
der Seitenmotoren, worauf der Führer nach Dortmund 
junkte, daß er zur Rückkehr gezwungen ſei. Um 12.15 Uhr 
verſagte über Oentrop bei Arnsberg auch der Hauptmotor, 
ſo daß nur noch ein Motor in Tätigkeit war und das Flug⸗ 
zeug niedergehen mußte. Die Notlandung erfolgte auf 
einem Ackergrundſtück zwiſchen Dentrop und Wintrop und 
ging glatt vor ſich. Unmittlbar nach der Landung entſtand 
aus bisher unaufgeklärter Urſache eine Stichflamme, die 
den Benzoltank in Brand ſetzte. Die Flamme griff ſchnell 
auf das Flgzeug über, das vollſtändig verbrannte. Von den 
an Bord befindlichen 4 Mann Bedienungsperſonal und 8 
Fahrgäſten erlitten nur einige leichte Hautabſchürfungen. 
Dagegen wurde das geſamte 
Flammen. 


Reiſegepäck ein Opfer der 
8 78 zer FR 
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Der Madrider Theaterbrand. 


Beiſetzung der Opfer. 


Madrid, 25. Sptember. Von den früheſten Vor⸗ 
mittagsſtunden an ſammelten ſich in der Umgebung des 
Leichenſchauhauſes Maſſen von Arbeitern, da die Arbeiter⸗ 
ſchaft geſtern abend in einer Verſammlung beſchloſſen hatte, 
ſich an dem Leichenzug der Opfer der Brandkataſtrophe des 
Theaters „Novedades“ zu beteiligen. Um 11 Uhr ſetzte ſich 
der Trauerzug in Bewegung. Den Särgen voran ſchritt 
die geſamte Geiſtlichkeit. Hinter den Särgen folgten die 
Familienangehörigen der Verunglückten. Der Provinzial⸗ 
und Munizipalrat waren vollſtändig vertreten. 
nahmen ein Vertretr des Königs, Primo de Rivera, meh⸗ 
rere Miniſter und Mitglieder des diplomatiſchen Korps an 
dem Zuge teil. Mehr als 40 000 Perſonen ſtanden dicht⸗ 


Ferner 


gedrängt in der Umgebung des Südbahnhofes und ließen 
den Trauerzug an ſich vorüberziehen. Dieſer bewegte ſich 
zum Oſtfriedhof, wo die Opfer der Brandkataſtrophe auf 
Koſten der Gemeindeverwaltung beerdigt wurden, außer 
denen, deren Beerdigung die eigenen Familienangehörigen 
übernommen haben. Zum Zeichen der Trauer fielen alle 
Theater⸗ und Kinovorſtellungen aus. 


Madrid, 25. September. Die Bergungsarbeiten 
bei dem abgebranten Teatro Novedades werden fortgefeht. 
Sie dürften erſt morgen abgeſchloſſen fein, da man erft alle 
Hinderniſſe bejeitigen muß, die den Zugang in das Innere 
des Theaters ſperren. 


Vor großen Fahrten des L. 3. 127. 


Friedrichshafen, 25. September. In die 
Fahrtpläne des „Graf Zeppelin“ kommt allem Anſchein 
nach eine neue Note hinein, dadurch nämlich, daß der Plan 
erwogen wird, auch eine Reiſe nach Aegypten und dem 
Orient überhaupt zu unternehmen. Die Anregung dazu 
ſtammt von den amerikaniſchen Vertragspartnern der Luft⸗ 
ſchiffbaugeſellſchaft, die ſich für Amerika das Monopol an 
den großen Reiſen geſichert haben. Dr. Eckener hat dieſen 
Wunſch durchaus günſtig aufgenommen und es gilt als 
wahrſcheinlich, daß dieſe Reiſe eingeſchoben wird. 

Dr. Eckener rechnet damit, daß die Blaugasproduktion 
ſo ſchnell fortſchreitet, daß er ſpäteſtens am 10. Oktober, 


vorausſichtlich aber früher, zur Amerikafahrt ſtarten kann. 


Er will das Programm offenſichtlich zeitlich mehr zuſam⸗ 
mendrängen, um die erſten Atlan 

Oktober oder im November während der ſtarken Stürme 
durchführen zu müſſen. 


Wie weit die Deutſchen verfolgung 
in Südtirol geht. 


Toblach, 25. September. Am 31. Juli war 59 
der Naßwand beim Edelweißpflücken ein Touriſt tödli 

verunglückt. Als nach der Beiſetzung die Trauergäſte aus 
der Kirche zum Grabe zurückkehrten, waren alle Kranz⸗ 


ahrten nicht Ende 


ſchleifen, die deutſche Inſchriften trugen, abgeſchnitten und 
verſchwunden. Gegen die Kranzſpender, die an Hand der 


Schleifen feſtgeſtellt wurden, wurde von den italieniſchen 
Behörden Strafanzeige erhoben. Jeder Kranzſpender ſoll 
150 Lire Geldſtrafe zahlen. Alle Betroffenen haben Be⸗ 
rufung eingelegt. Der Bürgermeiſter von Toblach, der das 


Vorgehen der Faſchiſten mißbilligte, wurde vor zwei 


Wochen ſeines Amtes enthoben. 


Saſſenbach Generalſekretär des Gewerk⸗ 


ſchafte bundes. 


Amſterdam, 25. September. Der heute hier zu⸗ 
ſammengetretene Generalrat des internationalen Gewerk⸗ 
ſchaftsbundes hat mit großer Mehrheit beſchloſſen, den Ver⸗ 
bandsſitz bis zum nächſten Vollkongreß, der im Sommer 
1930 ſtattfinden wird, in Amſterdam zu belaſſen. Der 
bisherige Leiter des Sekretariats Saſſenbach (Deutſchland) 
wurde einſtimmig zum Generalſekretär gewählt. Der 
Generalſekretär des engliſchen Gewerkſchaftskongreſſes 
Citrine wurde zum Vorſitzenden des internationalen Ge⸗ 
werkſchaftsbundes ernannt. An Stelle des bisherigen dä⸗ 
niſchen Vorſtandsmitgliedes Madſen, der ſich wegen ſeines 
Alters genötigt ſah, den Vorſitz im däniſchenGewerkſchafts⸗ 
bunde niederzulegen, wurde Jacobſen in den Vorſtand 
gewählt. 


Zuſammentritt des öſterreichiſchen 
Nationalrates. 


Wien, 25. September. Bei vollbeſetztem Haufe, 
unter großem Andrang auf den Galerien begann heute 
nachmittag die erſte Sitzung des Nationalrates nach den 
Sommerferien. Die Sitzung verlief vollkommen ruhig. 
Vom 7. Oktober, dem Tage der Kundgebungen in Wiener 
Neuſtadt wurde entgegen allen Erwartungen überhaupt 
nicht geſprochen. Finanzminiſter Kiemböck begründete die 
zur Leſung eingebrachte vielumſtrittene Regierungsnovelle 
zur Abgabenteilung zwiſchen Länder und Gemeinden, durch 
die ſich die Stadt Wien beſonders benachteiligt fühlt. Der 
ſozialdemokratiſche Abg. Danneberg lehnte namens 
ſeiner Partei die vorliegende Form ab 5 


Bandenanſchlaa gegen den Botſchafter 
der Bereiniaten Staaten in Mexiko. 


Mexiko (City), 25. September. In der vorvergan⸗ 
genen Nacht attackierte eine Bande, etwa 40 Meilen von 
der Hauptſtadt entfernt, den Kraftwagen, in dem der 
amerikaniſche Botſchafter Morrow aus ſeinem Sommer⸗ 
aufenthaltsort zurückkehrte. Die hinter Sträuchen verbor⸗ 
genen Banditen nahmen das Auto unter ſtarkes Kreuz⸗ 
feuer. Ohne die Geiſtesgegenwart zu verlieren, befahl der 
Botſchafter, die Fahrtgeſchwindigkeit zu erhöhen, der es 
auch zu danken iſt, daß er mit dem Leben davonkam. Es 
iſt dies bereits der zweite Anſchlag, der gegen Botſchafter 
Morrow in dieſem Jahre in Mexiko verübt worden iſt. 
Während des erſten Anſchlages, der im Juni verſucht 
wurde, ſollte Morrow durch einen Bombenanſchlag umge⸗ 
bracht werden. Die beiden Täter wurden damals feſtge⸗ 
nommen und ſtandrechtlich erſchoſſen. 


Tagesnenigkeiten. 


Die Regiſtrierung des Jah es 1910. te ha⸗ 
ben ſich in der Petrikauer 212 1 Männer ee 
ganges 1910 zur Regiſtrierung zu melden, die im Bereich 
des 5. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit 
den Buchſtaben L bis G beginnen, ſowie diejenigen mit 
den Anfangsbuchſtaben A bis G, die im Bereich des 14. 
Polizeikommiſſariats wohnen. — Morgen haben ſich dies 
jenigen desſelben Jahrganges zu melden, die im Bereich 
des 5. Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit 
den Buchſtaben R bis T beginnen, ſowie diejenigen mit 
den Anfangsbuchſtaben H bis L, die im Bereich des 14. 
Polizeikommiſſariats wohnen. (p) 

Verlängerung der Unterſtützungsaktion für die Arbei⸗ 
ter. Wie wir bereits berichteten, hat ſich die Verwaltung 
des Arbeitsloſenfonds an das Arbeitsminiſterium mit der 
Bitte gewandt, die Aktion der außerordentlichen Unter⸗ 
ſtützungen von 13 auf 17 Wochen zu verlängern. Geſtern 
erhielt nun der Direktor des Arbeitsloſenfonds Offenberg 
vom Arbeitsminiſter die Mitteilung, daß er mit dieſer 
Verlängerung einverſtanden ſei. Somit wird der Termin 
für alle Arbeiter, die den 13wöchigen Zeitraum am 31. Ok⸗ 
tober erſchöpfen, auf 17 Wochen verlängert. (p) 

Die Lohnaktion in der Textilinduſtrie. Geſtern er⸗ 
hielt der Klaſſenverband von der Verwaltung des Textil- 
induſtriellenverbandes ein Schreiben folgenden Inhalts: 
„Wir teilen Ihnen mit, daß wir die Konferenz wegen der 
von Ihnen aufgeſtellten Forderungen für die nächſte Woche 
einberufen. Den genauen Termin werden wir Ihnen in 
den nächſten Tagen mitteilen“. (p) 

* Erhöhung der Gehälter der Staatsbeamten. Wie 
verlautet, wird von der Regierung ein neues Geſetz über 
die Beſoldung der Staatsbeamten ausgearbeitet. Für das 
neue Projekt iſt der große Unterſchied in den Gehältern 
zwiſchen den einzelnen Gruppen charakteriſtiſch. Die Auf⸗ 
beſſerung ſoll 15 bis 25 Prozent betragen. 

Dr. 


med. Albert Mazur 


Facharzt für Hals-, Nasen- und Obresleiden, Stimm- w. Spraeb: 
störunten 


zurückgekehrt 
Wschodniastr. 65 


Eingang such durch Petrikauerstr. 46) Tel. 66.01. 
Sprechstunden von 11½ʒ ble 19%, nnd 3 bis 3 


Geldüberweiſungen zwiſchen Polen und dem Ausland. 
Das Poſtminiſterium führt ab 1. November d. Is. den 
Geldüberweiſungsverkehr mit England ein. Außerdem 
werden Verhandlungen über Aufnahme des Poſtüberwei⸗ 
ſungsverkehrs mit Oeſterreich, der Tſchechoflowakei, Deutſch⸗ 
land und Danzig geführt. Seit 11. Auguſt 1928 beſteht 
bekanntlich bereits der Geldüberweiſungsverkehr mitFrank⸗ 
reich, dem Saargebiet, den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika und Kanada. 

Eröffnung eines neuen Kinotheaters. In der Zgierſta⸗ 
ſtraße 26 wird am Sonnabend wird ein komfortabel erbau⸗ 
tes Kinotheater eröffnet. Das neue“ichtſpieltheater, das den 
Namen „Zachenta“ führen wird, dürfte ſich eines beſon⸗ 
deren Zuſpruchs erfreuen, weil es nicht nur ausſchließlich 
erſtklaſſige Bilder zur Vorführung bringen wird, ſondern 
auch deshalb, weil es in einem Stadtteil gelegen iſt, das 
bisher noch kein beſſeres Kino beſißt. Wir wünſchen der 
rührigen Leitung des neuen Kinos den beſten Erfolg. 


* Der Welt⸗Goldbeſtand. Die ſtatiſtiſche Abteilung 
der Däniſchen Landmansbank hat eine intereſſante Tabelle 
über die Goldbeſtände der europäiſchen und amerikaniſchen 
Notenbanken ausgearbeitet. Aus dieſer Tabelle geht her⸗ 
vor, daß der franzöſiſche Goldbeſtand pro Kopf der Bevöl⸗ 
kerung gerechnet 27,8 Dollars, der engliſche 17,3, der ſpa⸗ 
niſche 23,1, der deutſche 7,9, der italieniſche 6,4, der hol⸗ 
ländiſche 23,3, der rumäniſche 6,4, der belgiſche 14,1, der 
ſchweizeriſche 21,6, der polniſche 2,3, der ſchwediſche 
10,1, der däniſche 13,9, der norwegiſche 14,1, der ungariſche 
4,0, der tſchechiſche 2,1, der ſüdſlawiſche 1.4. der öſterreichi⸗ 
ſche 2,4, der bulgariſche 1,7, der finniſche 2,4, der lettlän⸗ 
diſche 2,4, der litauiſche 1,5 und der der Vereinigten Staa⸗ 
ten 21,7 Dollars beträgt. Die Statiſtik gilt für Juni 
1928. Aus der Tabelle geht ferner hervor, daß ſich der 
geſamte europäiſche Goldbeſtand auf 4057,8 Mill. Dollars 
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Rodger Boeltägetilung 


Hiermit wrben für Fereltag, den 28. d. M., für 7 Uhr abends, die Bezukstäte der Stadt Lodz zut 


Bezirksratsſitz 


ung. Stadtſodz 


und für Sonntag, den 30. d. M., für 10 Utzr morgens, ote Mitglieder aller Lodzer Ortsgruppen der D. S. A. P. zur 


allgemeinen 


Mitgliederverſammlung 


einberufen. — Beh andluagsgetzenſtand find die Wahlen in den Keankenkaſſenrat der Stadt Lodz 
ſow. Aafſtellung der Kandidaten. Beide Berlammlungen finden im Barteilotale, Petrikauer 109, ſtatt 
(—) €. Zecbe, Vorſtzender des Bezirtsrates der Stadt Lodz. 


und der der Vereinigten Staaten auf 2583,3 Mill. Dollars 
beläuft. Der europäiſche Goldfonds iſt ſeit dem Jahre 
1926 von 3697/6 Mill. auf 4057,8 Mill. Dollars ange⸗ 
wachſen, während ſich der amerikaniſche gleichzeitig von 
28148 Mill. auf 2583,3 Mill Dollars verringert hat. 
Ueber den größten Goldfonds verfügt Frankreich, deſſen 
Beſtand ſeit dem Jahre 1926 von 1070,8 auf 1135,7 Mill. 
Dollars angewachſen iſt. 


Selbſtmord aus verſchmähter Liebe. Vor etwa zwei 
Jahren lernte der damals 18 Jahre alte Stanislaw Miko⸗ 
lajezyk, in der Mazurſkaſtraße 25 wohnhaft, im Saale der 
Handlungsgehilfen in der Petrikauer 108 die um zwei 
Jahre ältere Eliſabeth Ozenka kennen, die in der Fabrik 
von Steigert in der Miljonoma 25 als Bureauangeſtellte 
beſchäftigt war. Mikolajezyk arbeitete als Friſeurgehilfe 
bei Lodynſki in Ruda⸗Pabianicka, wo er ſich mit dem eben⸗ 
falls dort arbeitenden 20 Jahre alten Stanislaw Szeze⸗ 
paniak befreundete. Jeden freien Augenblick widmete 
Mikolajczyk dem Mädchen, das er mit ſeinem Freunde 
Szezepaniak bekannt machte. Seit dieſer Zeit waren die 
drei ſtändig zuſammen. Vor einiger Zeit wurde die Ver⸗ 
lobung zwiſchen Mikolajczyk und der Ozenka bekannt gege⸗ 
ben. Die lieben Nachbarn konnten jedoch auf das Glück 
der beiden nicht ſchauen. Eines Tages wurde dem Mäd⸗ 
chen hinterbracht, daß man ihren Verlobten mit einem 
kn jungen Mädchen zuſammen geſehen habe. Als 
Mikolajezyk am ſelben Abend zu ſeiner Braut kam, machte 
ihm dieſe heftige Vorhaltungen und wollte ſogar Selbſt⸗ 
mord verüben. Seit dieſem Tage trat zwiſchen beiden eine 
Spannung ein, und das Mädchen fühlte ſich immer mehr 
zu dem Freunde ihres Verlobten hingezogen. Vorgeſtern 
wollte Mikolajezyk eine entſcheidende Auseinanderſetzung 

mit ſeiner Braut herbeiführen, weshalb er ſich zu 105 be⸗ 

gab. Als Mikolaſezyl feiner Braut in heftigen Worten 
Vorhaltungen machte, entſtand ein allgemeiner Wort⸗ 
wechſel, bei dem Mikolajczyk plötzlich eine Flaſche Jod her⸗ 
vorzog und ſie in einem Zuge austrank. Ein Arzt mußte 
dem Lebensmüden die erſte Hilfe erteilen. (p) 


Nicht aus der Straßenbahn ſpringen. Die 14 Jahre 
alte Rachel Hayman, Lutomierfka 7, wollte in der Glowna 
von der fahrenden Straßenbahn abſpringen, doch ſtürzte 
ſie hin und zog ſich arge Verletzungen am Bein zu. — Der 
63 Jahre alte Paul Rajman, Orla 15, ſprang an der Ecke 
Petrikauer und Narutowicza von der Straßenbahn, noch 
ehe dieſe vollkommen hielt. Er ſtürzte hin und zog ſich Ver⸗ 
letzungen am Kopfe zu. (p) 

Die üblichen Kommuniſtenprozeſſe. Im Februar und 
März d. J. wurden von der politſchen Polizei in der Vor⸗ 
wahlzeit eine ganze Reihe von Verhaftungen vorgenom⸗ 
men. Am 1. März bemerkte ein Poliziſt des Unter⸗ 
19 ee vor der Fabrik von Biedermann in der 
Nilinskiego einen jungen Mann, der Aufrufe an die Arbei⸗ 
ter verteilte. Er verhaftete den jungen Man und brachte 
ihn nach dem Unterſuchungsamt, wo ſich dieſer als der 19 


Jahre alte Schyja Jankiel Berger herausſtellte. Bei ihm 
ſowie in ſeiner Wohnung, in der eine Hausſuchung vorge⸗ 


nommen wurde, will man einige Aufrufe und kommu⸗ 
niſtiſche Schriften gefunden haben. Das Lodzer Bezirks⸗ 
gericht verurteilte ihn geſtern zu 3 Jahren Beſſerungs⸗ 
anſtalt. Die Hälfte der Strafe wurde dem Verurteilten 
auf Grund der Amneſtie erlaſſen. — In derſelben Zeit 
wurde vor dem Gefängnis in der Gdanſka der 20 Jahre 
alte Nuta Goldberg wegen Verteilung von Aufrufen ver⸗ 
haftet. Auch er wurde zu drei Jahren Beſſerungsanſtalt 


verurteilt, wobei ihm die Se der Strafe auf Grund der 


Amneſtie erlaſſen wurde. (p 

Der heutige Nadjtdienft in den Apotheken: L. Paw⸗ 
lowſki, Petrikauer 307, S. Hamburg, Gluwna 50, B. Glu⸗ 
chowſki, Narutowicza 4, J. Sitkiewicz, Kopernika 26, A. 
Charemza, Pomorſka 10, A. Potasz, Plaß Koscielny 10. 


Die Feier der „Feuerwehrwoche “. 


Aus Anlaß der Feuerwehrwoche bereitet die Lodzer 
Freiwillige Feuerwehr für den kommenden Sonntag eine 
ganze Reihe von Feierlichkeiten vor, unter denen die größte 
Attraktion ein Umzug der Feuerwehr ſein wird, der die 
einzelnen Phaſen illuſtrieren wird, die die Wehr ſeit ihrem 
Beſtehen durchgemacht hat. Die Einteilung der Gruppen 
iſt folgnde: Die 1. Gruppe wird die Rettungsaktion dar⸗ 
ſtellen, wie ſie auf Grund des königlichen Dekrets über das 
Feuerwehrweſen organiſiert wurde. Die von ihr dargeſtellte 
Epoche ſpielt im Mittelalter. Die 2. Gruppe wird die 
Fuerwehr darſtellen, die von den Lodzer Stadtbehörden in 
der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts organiſiert wurde. 


ſtellen, die im Jahre 1875 organiſtert wurde. Die 4. 
Gruppe wird uns die Abteilung zu Pferde vorführen, die 
im Jahre 1895 gebildet wurde und die 5. Gruppe ſchließ⸗ 
lich wird die neuzeitlichen Züge umfaſſen. 

Eine jede Gruppe wird ein Modell eines in ihre 
Epoche hineingehörnden Hauſes mit ſich führen, das das 
vom Feuer bedrohte Objekt bildete. Während die 1. Gruppe 
alſo ein mit Stroh bedecktes Haus mit ſich führen wird, 
wird die 3. Gruppe das Modell der Fabrik von Pruszy⸗ 
nowſki, in dem Zuſtande, wie fie ſich damals befand, mit 
ſich führen. Dieſe Fabrik war nämlich damals wegen der 
vielen Brände, die in ihr ausbrachen, bekannt. Sie befand 
ſich in der Przejazd 56. Der Zug, der ſich in der Przejazd 
bildet, wird durch die Sienkiewicza, Glowna, Kilinskiego, 
Napiorkowſkiego nach dem Reymont⸗Platz und von dort 
durch die Petrikauer und Nowomiejſka nach dem Baluter 
Ring, dann durch die Nowomiejſka, Platz Wolnoſei, Kon⸗ 
ſtantynowfſka, Gdanſka, 6. Sierpnia nach dem Haller⸗Plaß 
ziehen, wo von 3 bis 3.30 Uhr Wettkämpfe um die Woje⸗ 
wodmeiſterſchaft ſtattfinden werden. An dieſen Kämpfen 
werden die Mannſchaften von Lodz, Pabianice, Zgierz, 
Radomſk, Tomaſchow, Kaliſch u. Petrikau teilnehmen. Als 
Preiſe ſind ein von Dr. Alfred Grohmann geſtifteter ſilber⸗ 
ner Wanderpokal und ein ſilbernes Zigarettenetui vor⸗ 
geſehen, das von dem Vorſitzenden des Hauptverbandes der 
Feuerwehren geſtiftet wurde. Gezeigt werden dabei Aus⸗ 
züge aus den internationalen Wettkämpfen in Turin. Von 
3.30 bis 4.30 Uhr werden Schauübungen ſtattfinden, wäh⸗ 
rend die Turiner Mannſchaft anſchließend Pyramiden 
ſtellen wird. Von 5.15 bis 5.45 findet ein Wettſpiel im 
Hydroball ſtatt. Zum Abſchluß werden taktiſche Uebungen 
vorgeführt, wobei ein künſtliches Feuer demonſtriert wird. 


17. Staatslotterie. 
5. Klaſſe. — 17. Tag. 
(Ohne Gemähr.) 


15 000 Zloty: Nr. 44481. 

10 000 Zloty: Nrn. 145532 147713. 

5000 Zloty: Nrn. 5313 74403 76695 84614 99294. 

3000 Zloty: Nrn. 3882 6819 12510 107939 120878 
121370 133673. 

2000 Zloty: Nrn. 5166 5556 6270 20887 52425 
79214 95393 99438 121542 130774 135222 148794. 

1000 Zloty: Nrn. 25267 29566 33227 35321 48244 


| 61198 65665 78061 79227 83268 84957 89692 93322 


96182. 
600 Zloty: Nrn. 1204 1448 12580 13689 13885 


39886 43255 46150 58730 65217 72284 79381 88435 
88787 96895 102697 121015 121301 129844 143700 
148614. 

Die vollſtändige Lifte der Gewinne ift in der Admint- 
ſtration der „Lodzer Volkszeitung“ einzusehen. 


Briofkaſten. 


„A.“ Sie haben wohl das Zeug, etwas Rechtes zu 
ſchreiben, doch iſt das eingeſandte Manuſkript noch nicht 
druckreif. Eine ſtiliſtiſche Ummodelung und Korrektur 
könnte es brauchbar machen, doch würde es dann den Cha⸗ 
rakter Ihrer Eigenart verlieren. 


Kurze Machrichten. 


Der vor etwa Jahresfriſt durch Einäſcherung eines 
anzen Dorſpiertels ſchver heimgeſuchte Ort Liedolsheim 
bei Karlsruhe wurde in der vergangenen Nacht wieder von 
einem ſchweren Großfeuer heimgeſucht. 13 Scheunen mit 
der geſamten Ernte wurden vernichtet. Der Brandplatz 
liegt gerade gegenüber dem vorjährigen Brandherd. 


Tollkühnheit eines Fliegers. Wie aus Kowno gemel⸗ 
det wird, iſt ein litauiſches Militärflugzeug während eines 
Probefluges in einer Höhe von ewa 150 Meter in Brand 
geraten. Die Piloten, Hauptmann Piaſecki und Oberleut⸗ 
nant Szimkus, fanden keinen anderen Rettungsweg und 
ſtiegen aus der Flugzeugkabine auf die Tragflächen, dabei 
das Flugzeug im Gleichgewicht haltend. Dieſem Umſtande 
hatten ſie es zu verdanken, daß der Apparat nicht zu ſteil 
abſtürzte und ſie alſo am Leben blieben. Der litauiſche 
Kriegsminiſter, General Daukautes, ſoll für dieſe Heldentat 
den Hauptmann Piaſecki zum Major ernannt haben. 


Fabriksbrand in Bordeaux. In vergangener Nacht 
brach in einer Holz verarbeitenden Fabrik ein großer 
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Am Scheinwerfer. 


Bor 240 Jahren war's ſchöͤöner. 
Bei archivariſchen Nachforſchungen, die ein Gelehrter 
angeſtellt hat, wurde auch eine „Hausordnung“ gef 
die ein Adliger am 10. März 1686, alſo vor mehr als 
Jahre, erlaſſen hat. Die markanteſten Stellen dieſer 
Hausordnung ſeien hier wiedergegeben: 

Wer nichts aus der Predigt 1 ſoll wie ein 
Hund, auf der Erde liegend, fein Mittagbrot freſſen.— 
Wer in Briefe guckt, ſo offen daliegen, ſoll drei Tage 
hintereinander die Baſtonade (Stockprügel) erhalten 
und als infam fortgejagt werden. — Wer die Zeit ver⸗ 
ſchläft, dem ſollen zwei feiner Kameraden je ſechs 
Hiebe geben. — Die Speiſen ſind in guter Ordnun 
ohne etwas zu verſchütten, aufzutragen, die Schüffe 
mit Reverenz wieder abzunehmen. — Wer aber naſcht 
und Nafe, Maul und Finger in allen Speiſen hat, ſoll 
gezwungen werden, zur Vertreibung ſeines Appetits 
heiße und brennende Speiſen zu freſſen. — Jeder hat 
laut das Tiſchgebet zu ſprechen. Wer ſtockt, erhält ſechs 
[paniſche Naſenſtüber. — Wer mit ungewa⸗ 
ſchenen Händen aufwartet, dem ſollen die Finger mit 
ſcharfen Ruten gewaſchen werden, bis ſie bluten. — 
Dietvetl es auch ein ſchändliches und unleidliches Werk, 
wenn die Bedienten langſam eſſen, ſo ſoll denen, die 
länger als eine Viertelſtunde damit zubringen, das Eſſen 
vor dem Maul weggenommen werden. Wer 
die vorgeſetzten Speiſen nicht eſſen will, faſtet vierund⸗ 
zwanzig Stunden ganz und gar. — Wer ohne Erlaubnis 
ausgeht oder gegen den Herrn murrt, hat nach Umſtän⸗ 
den Peitſche, Kette oder Pfahl zu erwarten. 

Baſtonade, Peitſche, Kette, Pfahl und Naſenſtüber — 
das war eine Idealzeit für Arbeiterſchinder. Und heute 
verlangt das Pack Achtſtundentag, Urlaub, Betriebsräte, 
„ Oh, wie viel ſchöner war's vor 240 

ren! 


Vorräte zum Opfer fielen. Der Wächter der Firma, der 
Alarm geſchlagen hatte, kam in dem Feuer um. Der 
Schaden ſoll ſich auf viele Millionen belaufen. 
Fallſchirmabſprung. Der Belgier Coppens, Attache 
für Luftſchiffahrt in Paris und London, hat geſtern bei 
Paris einen Fallſchirmabſprung aus 6000 Meter Höhe 


ausgeführt. Das iſt die größte Höhe, aus der in Europa 
ein Abſprung gelang. 
A 


Am Sonnabend, den 29 September l. J., 6 Uhr abends, 
findet im Gewerkſchafts lokale, Petrikauer 109, die 


Jahres⸗ 
Generalverſammlung 


der Deuiſchen Abteilung (Lodz des Berbandes 
der Arbeiter und Arbeiterinnen der Textil 
industrie Polens 
ſtatt. Das Etſcheinen aller Mitglieder iſt unbedingt erforderlich 


Die Verwaltung. 
4 m 


Unverlogenes aus Hollywood. Eine Begebenheit aus 
Hollywood der Stadt der Filmlüge, die aber kaum verfilmt 
werden dürfte, da ſie den Nachteil hat, wahr zu ſein: 
Einer Filmſchauſpielerin wurde ein Engagement für einen 
beſtimmten Film in Ausſicht geſtellt, unter der Bedingung, 
daß fie ſich bis zum Beginn der Aufnahmen einer Ab⸗ 
magerungskur unterziehe. Die Filmkunſt geht näm⸗ 
lich nicht nur nach Brot, ſondern auch nach dem Körper⸗ 
gewicht der Darſteller. Der Filmſchauſpielerin blieb alſo 
nichts anderes übrig, als ihrer Firma den Fleiſchtribut zu 
entrichten. Aber ſo einfach ging das nicht: die gewöhn⸗ 
lichen Abmagerungsmittel verſagten, und da der Zeitpunkt 
der Filmaufnahmen immer näher rückte, wendete ſich die 
in ihrer Exiſtenz gefährdete Schauſpielerin an einen Chi⸗ 
rurgen. Dieſem verdankt ſie es nun, daß ſie durch eine 
Operation jene Gewichtsabnahme erreichte, die ihr das 
Wohlwollen der Firma ſichern dürfte. Dem künſtleriſchen 
Gelingen des Films ſteht nun nichts mehr im Weg, es ſei 
denn, daß er vor ſeiner endgültigen Fertigſtellung eben⸗ 
falls zurechtgeſchnitten werden muß. 


deutſche Sozialiſtiſche Rrbeltspartel Polens. 
Sitzung ber Bezirksexekutſve der Steht Lodz. 


Am Mittwoch, den 26. d. M., ſindet um 7 Uhr abends 
im Parteilokal, Petrikauer Straße 109, die Sitzung der 
Bezirksexekutive der Stadt Lodz ſtatt. Alle Mitglieder der 
Exekutive werden erſucht, in Anbetracht der wichtigen 
Tagesordnung, die u. a. die Behandlung der Wahl in den 
Krankenkaſſenrat der Stadt Lodz vorſieht, pünktlich und 
vollzählig zu erſcheinen. 

Der Bezirksratsvorſitzende. 


Stadtosrorbnetenfraftion. 


Heute, Mittwoch, den 26 d M., 7 ½ Uhr abends, findet eine 
Frokliton⸗ſitzung Halt. Die Anweſenheit lämtiiher Fraktlonsmitglie⸗ 
der iſt unbedingt erforderlich. Der Fraktions vorſitzende. 

Lodz⸗ Zentrum. Achtung! Vorſtandsmiiglieder und 
Bertrauensmänner! 


ie Die 3. Gruppe wird die erſte Freiwillige Feuerwehr dar⸗ | Brand aus, dem das ganze Fabriksgebäude ſowie lagernde Morgen, Donnerstag, den 27. Septem⸗ 


U 
| 
| 
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der, um 7.30 Uhr abends, findet ker: Parteilokal, BetrHlauer« der Vorſtandswahl und Beſprechung des b en erfolgt 
gemütliches Beiſammenſein bei Kaff 
Notpo-Zlotno. Heute, Mittwoch, den 26. d. 5 findet im 7 Uhr abends. Eintrit 1,— Zloty. Büfett am 
Bartetlofal, Cyganka 14, eine außerordentliche Miigliederver⸗ 
ſammlung ſtatt. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht. 
Beginn 6 Uhr e abends. 


4. 


Lodz ⸗Oſt, Vorſtandsſitzung. Donnerstag, den 27. d. M., 

Uhr, findet in der Privatwohnun 
Paul, Sporna 21, die ordentliche Vorſtandsſitzung 
ſtatt, zu welcher auch die Vertrauensleute zu erſcheinen haben. 
weniges und pünktliches Erſcheinen iſt unbedingt not⸗ 


ende 7 30 
Ben. C 


wendig. 


Achhung, Frauen! Heute, Mittwoch, ba 26. d 
6 Uhr abends, findet auf Einladung der Genoſſin, Frau Ella 
Kuk, eine Zufammenkunft der Mitglieder der 
im: ihrer Wohnung, Kilinſkiego 144, ſtatt. Nach 


ie 109, eine gemeinfame 
kaubes und der Vertranensmänner ſtatt. 
tar Tae it das Fünitlſche € Erſcheinen aller 


des . pen⸗Bor⸗ 
ubetracht der 
des 


um 7 Uhr eine 
d. M., um 


rauenſektion 
urchführung 


2 8785. . 


Deutſcher Sozlaliſtiſcher Jugendbund Polens. 


zung. Mittwoch, den 26. September, findet 
itzung des Bezirksrates ftatt. Pünktlich 
vollzähliges Erſchelnen iſt Bedingung. 


Nowo⸗Zlotno. Der hieſige Jugendbund veranſtaltet am 
Sonnabend, den 29. September d. J. 
verbunden mit Pfandlotterie, Vorträgen, Muſik, 


Bezirksrats ji 


4 


ee und Ku 


e3 und 


ein großes Quoenbfeit, 
ö 


Song ab alien anberen baute u bei € 
mb alle Ortsgruppen herzlichſt eingeladen. 8 5 Se 
atze. 


Der Vorſtand. 


— 


Gewerkſchaftliches. 


Am Sonnabend, den 29. September 1. J., 6 Uhr abends, 
findet im Lokale Petrikauer 109 eine Verwaltungsſitzung ſtatt. 
Das pünktliche Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder iſt un⸗ 
bedingt erforderlich. 


veranwortlicher Särfftieiter: Armin Zerbe, Beranegeber: | 
Endwig Kat, rns: J. Baranewſkl, Lodz, Peiritauer 109, 
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Heute! 


mms 


im Der Titelrolle 


für die Herbſt 


Die letzte 


15 Neuheit! - un 


„u. Winterſaiſon 


Große Auswahl in Damen⸗ und Herren: Mäntel 
mit der neueſten Pelzverzlerung in verſchiedenen Qualitäten und Preislagen 
Verkauf gegen Abzahlung ohne Peeisanſſchlag 
die größte und bekannteſte Firma am Orte 


„WYGODA’” Petritauer 238. 


Reelle Bedienung! 


1 e IR 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter pünftigften 
e 


Bedingungen, bei wöchentl. 

Abzahlung von 8 31. an, 
hne Breisanfiälag, 
wie bei Barzahlung, 
Natratzen haben können 
Huchsoſes, Schlaſbänke, 
Tanczaus und Stühle 
bekommen Sie in 'einftes 
And jolibefter Ausffihrung. 
Bitte zu beſichtigen, ohne 

Kaufzwang ! 


Tapezierer B. Welz 
Doesachten Sie genau die 
Adreſſe: 
Sienkiewieza 18, 
Beont, im Beben. 


Fllielen befigen wir keine. 


ere — 
5 — AN Hann u 


AUF en 
LUISE rue nenn Eee enge 
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Reelle Bedienung! 
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LODZ.JULIUSZA 


ECKE NAWROTSTR-4 TELAO 617. 
Trikotagen⸗ Eine Pa 
wee | Fandfpulerin: 


für feine Woll ⸗ und Baum ⸗ 

wollgarne zum ſofortigen 

Antritt geſucht. Strumpf ⸗ 

fabrik O. T. Kühnel, Lon⸗ 
kowa 1. 


Küchengeräte 


in großer Aus w iv 
empfiehlt billig 


Ernſt chung 


für 5 kann ſich 
melden bei Chojmowicz, 
— 42. 


Dr. med. 


Spezialarzt 
für Hals, Naſen -, Ohren 
. Kehlkopfkeankheiten 
Moniuszki Nr. 1 


Tel. 9:97 

Betrifaner 234 zurückgekehrt. 
8 Empfa 1 —2u b. t ab 
525 BEE | — 


Eröffnung des 


GRAND-KINO 


Zur Vorf ührung gelangt 


„Der . Menfch“ 


0 


27 


Baltenlande im Bilde. 
Von ihrer Nordreiſe zurückgekehrt, gebenfen 
Beute abends um 8 Uhr im Saale der chriſtl. 


Semeinſcheft, Al Koscluszki 57, Herr Paſtor 


Otto und Herr Rud Graebſch einen Vicht bilder; 
vortrag zu halten. Jedermonn herzlich Bar 
laden. Bitte, keine Kinder mitzubringen, 


Dr. f. DONCHIN 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 
iſt nach Polen zurückgekehrt. 
Empfüängt täglich von 10— 1 und 4—7 Uhr. 
Sonntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 
Nonisszki 1, Tel. 9:97. 

3 i BerzienEpestall 
Heilanſtalt zremnarumesgesmen 
Petrikauer 294 (am Geyerfhen Ringe), Tel. 22:89 


(Halteſtelle der Pablanicer Ftrnbahn) 


empfängt 1 aller Kraulheiten täglich von 
10 Uhe früh bie 6 Uhr abends. 

Impfungen gegen pocken, Nnalpſen (Harn, Blut — anf 

Syphuls —, Sperma, Sputum uſw.), Operationen, Vers 

bände, Keankenbeſuche. — Kouflultatien 3 Zeig. 

Operationen und Eingriffe nach Derabredunng. Elekteiſche 


Bäder, Warzlampenbeſtrahlung, Elekteiſteren, Roenigen. 


Kunſtliche Zähne, Kronen, goldene und Platin- Brücken. 
An Sonn- und Feiertagen geöffnet bis 9 Uhr nachm. 


— Ich bin ſehr niedergebrückt, gnädiges 
Fräulein. Ich habe noch nie ſo ſchlecht geſplelt. 
— So, ſo, dann haben Sie ſchon einmal 


nefpiett ? 
Wie kommen Sie 


Zähne ae 


zu . Ihönen 
künftliche, Gold- und Pla⸗ 


tin⸗Kronen Sold brücke n. Zu ſehr guten Zahlungs» 


Beginn um 4 80 Abe nachm. 

Derſtärkles Oecheſter 
CC 
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Ceny miejse dia dorosiych 


rer 


8 


11885 
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“Misjski 


Kinematograf 5 
Wodny Rynek (reg Rokiciäskiej) ? 
Od Nee dnia 25 do poniedziatku, dnia I listopade: 
923 roku wiaczoie 


Dia dorostych poczatek seansöw o zodz. 18,45 i 21. 
w soboty i w. niedziele o godr, 16.45, 18,45 f 1 21. 


Parada Rekrutöw. 
Komedja 10 aktach, 

Dia milodzieiy poczatek seansöw o godz. 15 1 IT, 
w sobotz i w niedziele o god. 13 f 15, 
Meczennik Sportu. 

Komedja w 8 aktach, Wroli gtöwnej Harold Lloyd: 
Lad programi Koko, kröl powietrza i Kajtus, sportowiee: 
W poczekalniach codz. do g. 22 audycje radjofoniezne- 
I—70, U—60, 1-30 gr. 


* * — milodziezy 1—23. 1120, 11—10 Ex 


Mittwoch, den 26, September. 
Bsieg 


era 11 m 18 Nachmittagskonzett, 19 Ver⸗ 
ſchiedenes 20,05 Bekanntmachungen, 2090 Kammermufik. 
22,20 Bekanntmachungen, Sportnachrichten. 


Auslaus 


Sars 8 17.89 Unterhaltungsmuftk, 20 10 
Operette: „Das Hollandwelbchen“, 2236 Nachtmuſik. 

Breslas 3828/0 m 16 30 Ungarische Mufik, 20.30 
Hörfpiel: „Der Lampenſchirm“. N 

Ferant ur 428,0 m 16. 35 Alte Dpereiten, 18 10 
Bücherſtunde, 20.15 Schiller: „Wallenſteins Lager“ und 
„Die Piccolomini“. g 

Hamburg 394,7 m 16.15 Uebertragung, 20 Maſſe 
Menſch Amerikas. 

Asin 283 m 1305 Mittagskonzert, 17 45 VBeſper⸗ 
konzert, 20 Abendmuſik. 

ien 517 3% 11 Votmittagsmuftk, 16 15 Nachmit⸗ 


e 19 „Der Rosenkavalier“, 9 Leichte 


Abendmu 


Theater- und Kinope ogramm 


Städtisches Theater: Heute und morgen: 
„Dzieje Grzechu“ 
Kammerbühne: Gaftipiel von Stefan Jaracz: 
Heute und morgen „Romans Pana Kasjera 
Teatr Popularny: Heuteu morgen, 1 
Theater im Saale Scheibler: Heute und 
morgen „General Bem“ 


* N — 
Ad 


J.IMICH 


Zahnbehandlung u. Plom 


N Iömergiofes Zahn · 


ziehen. 


See ae unun ter- 
btochen von 9 Uhr früh 
bis 8 Uhr abends. 


Teilzahlung geſtattet. 
Zahnürztliches Kabinett 
TONDOWSRA 


51 Gluwna 51. 
Telephon 74-98, 


bebingungen erhalten Sie 
Ottomanen, Schlaf 


bäs ke, Tapczaus Stühle 


Matratzen etc. Große 
Auswahl ſtets auf Lager 
Solide Arbeit. Bitte zu 
beſichtigen. 
zwan 
a 
A. BRZ EZINKl, 
Zielona 39. 
Tramverbindung mit 
Sinie 17. 


=. Kauf: 


Grand Kino: „Der überflälfige Menſch“ 
Capitol: Der Kürft ber Liebe. 

Luna: Das Tüpfelchen auf dem i. 
Splendid: Det gelbe Paß. 

Casino: Ehe. 

Wodewil u. Odeon: „Der Zauber der Sünde“ 
Corso: „Das Geheimnis der Ballnacht“ 
Apollo: „Doppelehe“ 

Czary: Die Rache des Negers. 

Kino Oswiatowe: „RNekruſen⸗Parade“ 


>» 


Der Mariawitenprozeß in Plock. 


Bereits feit dem früher Morgen des geſtrigen Tages 
belagern große Volksmengen das Gerichtsgebäude, en den 
Beginn der Gerichtsverhandlungen wartend. Eine lange 
Reihe von Autos und Droſchken ſteht vor dem Gerichts⸗ 
gebäude. Polizei muß die Ordnung aufrecht erhalten. In 
den Wandelgängen des Gerichts hat man erfahren, daß 
einer der Hauptzeugen, Pfarrer Pongowſfki, erkrankt ſei 
und alſo nicht erſcheinen werde. Im Gerichtsſaale ſind 
viele Korreſpondenten ausländiſcher Zeitungen, meiſt 
Deutſche und Franzoſen, anweſend. Im Nu ſind alle Ein⸗ 
trittskarten vergriffen. Um 9.30 Uhr erſcheinen die Ange⸗ 
klagten mit Erzbiſchof Kowalſki und unterhalten ſich im 
Flüͤſtertone. Um 10.45 Uhr erſcheint das Gericht, worauf 
das weitere Verhör der Zeugen beginnt. Als erſter ſagt 
Zeuge Pelt aus, ein Arbeitskollege Zarembitis. 

Gerichtsvorſigender: „Was iſt dem Zeugen in dieſer 
Angelegenheit bewußt?“ 

Zeuge: „Ich kann nur von den Eindrücken ſagen, an 
Tatſachen erinnere ich mich nicht.“ 

Vorſitzender: „War Zeuge Mariawit?“ 

Zeuge: „Nein.“ 

Vorſitzender: „In welchem Verhältnis ſtand Zeuge 
zu den Mariawiten?“ 

Zeuge: „In geſellſchaftlichem. Ich war Gehilfe des 
Direktors der „Wytwornia Polska“, Eduard Zarembſki. 
In näherem Verhältnis ſtand ich zu Biſchof Feldman, der 
mir ſehr gefiel. Ich kann nur beſtätigen, was ich ſah. Nur 
einmal habe ich auf die ungebührliche Begrüßung des Erz⸗ 
biſchofs Kowalſki mit der Schweſter Miloſs aufmerkſam ge- 
macht.“ 

Vorſitzender: „Was bemerkte Zeuge Ungebührliches?“ 

Zeuge: „Erzbiſchof Kowalſki küßte bei der Begrüßung 
die Schweſter. Es war dies aber durchaus kein Kuß eines 
Vorgeſetzten.“ 

Außerdem weiß Zeuge nichts mehr, kann ſich an 
nichts erinnern und will auch nicht wiederholen, 
was er hörte. Aus den weiteren el des Zeugen geht 
hervor, daß er zuſammen mit Zarembſki Geſchäfte zwiſchen 
den Mariawiten und Warſchauer Kaufleuten vermittelte. 
Mit Zarembſki hatte er gebrochen, weil fie ſich in Geſchäfts⸗ 
ſachen nicht einigen konnten. 

Der nächſte Zeuge, Sucharfki, 
Staroſtei, ſagt 

zugunſten des Angeklagten aus. 
Er habe das Kloſter oft beſucht, aber nichts Verdächtiges 
wahrgenommen. Nur von einem der Mädchen habe er ge⸗ 
hört, daß Kowalſkli fie auf den Mund geküßt habe. 

Bis jetzt wurden 20 Zeugen vernommen, es verblei⸗ 
ben alſo noch 8io Zeugen. Außer Pfarrer Pongowſki 
(Igierz), der erkrankt iſt, deſſen Ausſagen aber außer⸗ 
ordentlich wichtig fein ſollen, werden noch Pfarrer Banaſiak 
und Pfarrer Dziewulſki ausſagen. 


Beamter der Plocker 


Deutſche Automobile in Volen. 


In einem Artikel über die Entwicklung des Auto⸗ 
weſens in Polen bringt die „Gazeta Handlowa“ eine in⸗ 
tereſſante Aufſtellung über die Abſtammung der nach Po⸗ 
len gelieferten Automobile. Aus dieſer Aufſtellung geht 
hervor, daß die meiſten ſich in Polen im Verkehr befind⸗ 


Die blonde Alex. 


Roman von Haus Mitteweider. 
(24. Fortſetzung.) 


Alexandra wollte ſich zu Frau Strong begeben, erfuhr 
jedoch, daß dieſe krank ſei und niemand zu ſehen wünſche. Da 
entſchloß ſie ſich, noch einmal die Ruinen allein zu beſuchen, 
und zwar begab ſie ſich nach der Kapelle, betrat ſie und ſetzte 
ſich im Schatten des Hochaltars auf eine der zu dieſem em⸗ 
porführenden Treppenſtufen. Hier wollte ſie in Stille und 
Einſamkeit alles überdenken, was ſich in den letzten Tagen 
ereignet hatte, aber fie jollte nicht dazu kommen. 

Sie hörte Schritte auf den Steinplatten, und da ſie nicht 
en werden wollte, kauerte ſie ſich ganz unter dem Altar 
zuſammen, in der Annahme, daß die Fremden, vielleicht Tou⸗ 
kiſten, ſich bald wieder entfernen würden. 

Zwei Männer näherten ſich dem Altar, und Alexandra 
zuckte erſchrocken zuſammen, als ſie in dem einen den Kam⸗ 
merdiener Pierre Renard erkannte und, da der andere ihm 
ungemein ähnlich ſah, annehmen mußte, daß er der Bruder 
Pierres ſei, jener Jean Renard, von dem ihr der Vater er⸗ 
zählt, den er als Spion verdächtigt hatte. 

Ein inneres Empfinden ſagte Alexandra, daß ſie 119 auf 
keinen Fall von dieſen beiden Männern hier entdecken laſſen 
durfte, und ſo duckte ſie ſich noch mehr als bisher zuſammen, 
gleich bemüht, die flüſternd geführte Unterhaltung der bei⸗ 
en zu 5 

ierre Renard ſprach zuerſt, indem er ſagte: 

„Ohne Sorge, Jean! Hier vermag niemand zu hören, 
was wir miteinander zu beſprechen haben. Niemand kommt 
hierher. Die Furcht vor Geſpenſtern ſchreckt alle zurück. Wir 
wollen uns hierher ſetzen.“ 

Die beiden nahmen auf einer Holzbank in unmittelbarer 
= Alexandras Platz, und nun fuhr Pierre fort, indem 
er ſagte: 

„Es war ein Glück, daß ich dich vor dem Tore traf, 

an, und daß keiner der Diener dich Bee hat. Hierher 
e wie geſagt, niemand, Du warſt alſo in Griechen⸗ 


„Ja, ich war dort.“ 


rineluftſchiffes L. 59, das den Auftrag erhielt, von Bul⸗ 


Mädchen jetzt die bezahlte Geſellſchafterin der eigenen Mutter 


lichen Laſtkraftwagen und Autobuſſe von Deutſchland ge⸗ 
liefert wurden, während in der Lieferung von Perſonen⸗ 
kraftwagen Amerika den erſten Platz einnimmt. So wur⸗ 


den im Jahre 1926 von den nach Polen eingeführten Laſt⸗ 


autos über ein Drittel aus Deutſchland importiert. 1927 
wurden aus Deutſchland 55 Prozent der Geſamteinfuhr an 
Laſtautos eingeführt. Was die Autobuſſe anbetrifft, jo 
wurden 1926 insgeſamt 219 Tonnen eingeführt, darunter 
91 aus Deutſchland und 92 aus Frankreich. Demgegen⸗ 
über wurden 1927 insgeſamt 81 Tonnen eingeführt, wovon 
69 auf Deutſchland und nur 4 auf Frankreich entfallen. 


Zeppeline im Welikrieg. 


Die Friedensfahrt des L. Z. 127 weckt die Erinnerung 
an die Zeit, in der die Zeppeline ein nicht unwichtiges 


Kriegsinſtrument der deutſchen Heeresleitung geweſen ſind. 


Der Ausbruch des Weltkrieges war auch für die Zeppelin⸗ 


werften in Staaken und in Friedrichshafen ein mächtiger 


Antrieb zum Luftſchiffbau. Schiff auf Schiff verließ die 


Halle in Friedrichshafen. Rund fünfundneunzig Luftſchiffe 


wurden von 1914 bis 1918 an Heer und Marine abgegeben. 
Als Kriegsmittel haben ſich jedoch die Zeppeline keineswegs 


bewährt. Sie waren zu groß und zu ſchwer beweglich für 
den Luftkampf und boten der Luftabwehrartillerie ein viel 


zu großes Ziel dar. Die Luftſchiffgeſchwader waren ge⸗ 
zwungen infolge der Gegenwehr der feindlichen Boden⸗ g 
abwehr Nachtfahrten auszuführen und ſich auf Bomben⸗ 
abwürfe zu beſchränken. 

Die Verluſte an Zeppelinen waren die größten, die 
irgendeine Waffengattung im Weltkriege erlitten hat. Sie 
betrugen über 50 Prozent der auf Fernfahrt gegen den 
Feind auslaufenden Schiffe. Von den 50 in Dienſt ge⸗ 
ſtellten Heeresluftſchiffen wurden 25 heruntergeholt. Be⸗ 
kannt iſt das Schickſal des Zeppelin L. 19, der im Februar 


15916 abgeſchoſſen wurde und tagelang hilflos zwiſchen den 


beiden Flotten in der Nordſee herumgetrieben iſt. Die mei⸗ 
ſten Zeppelinluftſchiffe haben jedoch über England einen 
ſchaurlichen Feuertod gefunden oder ſind auf dem Aſphalt 
der engliſchen Hauptſtadt zerſchmettert worden. 

Großes Aufſehen erregte die Oſtafrikafahrt des Ma⸗ 


garien aus nach Oſtafrika zur Unterſtützung der deutſchen 


Schutztruppe des General Lettow⸗Vorbeck vorzuſtoßen. Das 


Schiff wurde in der Mitte auseinandergeſchnitten, — 30 
Meter auseinandergezogen und mit einem neuen Mittel⸗ 


ſchiff von gleicher Länge ausgeſtattet, um die Transport⸗ 


fähigkeit zu erhöhen und 15 000 Kilogramm Nutzlaſt für 
die oſtafrikaniſche Schutztruppe mitzunehmen. Im Herbſt 
1917 trat das Schiff ſeine Fahrt an. Die Engländer ver⸗ 
breiteten jedoch auf drahtloſem Weg die gefälſchte Nach⸗ 
richt, daß Lettow⸗Vorbeck ſich bereits ergeben habe. 
Daraufhin rief die deutſche Heeresleitung das Luftſchiff 
vorzeitig zurück. 

Nachdem ſchon Ende 1916 auf Antrag des Komman⸗ 


Titel 
Polizei hat dieſe Wettkämpfe zwar verboten, aber ſie hat 


dierenden Generals der Luftſtreitkräfte eine Einſchränkung 
der Heeresluftſchiffahrt erfolgt war, verfügte die Oberſte 
Heeresleitung im Juni 1917 — ein Vierteljahr nach dem 
Tode Graf Zeppelins — die völlige Einſtellung des Zep⸗ 
pelineinſatzes zum Luftkampf. Bei Kriegsende beſaß 
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„Und haſt die Herkunft dieſes Fräuleins Ereme auf⸗ 
geklärt?“ 

„Auch das, Bruder!“ 

„Und ihren Vater gefehen und mit ihm geſprochen?“ 

„Jawohl, Pierre!“ N 

„Dann fage mir, wer er iſt! Laß dir nicht jedes Wort 
abkaufen, Jean!“ 

„Wozu ſoll ich mele Worte machen und dir alles aus⸗ 
führlich erzählen, was ich getan habe? Es wird dir genügen, 
wenn ich dir ſage: Der angebliche Ereme iſt kein anderer als 
Horace Harrow!“ 

Pierre Renard fluchte laut. 5 

„Du kannſt dich nicht getäuſcht haben?“ rief er außer ſich. 
„Horace iſt, wie man annehmen muß, irgendwo in Südame⸗ 
rika geſtorben —“ 

„Und lebt trotzdem noch munter in Griechenland! Du 


„Hölle und Teufel!“ fuhr dieſer auf. „So habe ich mich 
doch nicht getäuſcht, als ich diefes Mädchen zum erſten Male | 
fah! Sie muß feine Tochter fein, jenes verſchwundene, eben- 
falls als tot betrauerte Kind der Prinzeſſin, und er hat es 
ihr geſtohlen!“ 

„Ich muß dir meine Bewunderung ausdrücken, Bruder, 
daß du fofort auf die richtige Vermutung gekommen biſt“, 
ſagte Jean. „Kein anderer hätte das fertiggebracht.“ 

„Menſch, das mußte ich doch! Solches Blondhaar gibt 
es nicht wieder! Aber iſt es nicht zum Lachen, daß dieſes 


darfſt mir ſchon glauben, Pierre!“ 


iſt, ohne daß dieſe das geringſte ahnt? Daß ſie ſetzt als Gaſt 
in Harrow weilt, in dem Schloſſe, das von Rechts wegen ihr | 
gehört?“ 

„Und du meinſt, ſie weiß das?“ 

„Natürlich weiß ſie es! Durch einen Zufall iſt ſie nicht | 
hierher gekommen! Mir iſt auch vollkommen klar, was ſie 
hier will: Sie will das Geheimnis aufklären, das über dem 
Morde des alten Marquis ſchwebt! Sie will den Namen 
ihres Vaters von der an ihm haftenden Schmach reinigen 
und, nachdem ihr das gelungen iſt, als rechtmäßige Herrin 
hier ihren Einzug halten!“ 

„Das würde deinem Herrn wohl ſehr ſchlecht behagen, 
Pierre!“ meinte Jean ſpöttiſch. 

„Ach was, jetzt ſprechen wir nicht von dieſem Schwäch⸗ 


Mittwoch, den 26. September 1928 


Deutſchland von 100 Luftſchiffen nur noch 20, von denen 
zwei an Frankreich, zwei an England und eins an Italien 
ausgeliefert wurden. Alle an die Entente abgelieferten 
Luftſchifſe find infolge unſachlicher Bedienung und Führung 
zerſchellt. Graf Zeppelin ſelbſt war nie ein Freund des 
Mißbrauchs feiner Luftſchiffe zur Militärſpielerei. 


Sudaneſiſche Liebesprobe. 


Im Sudan hat ſich eine ſeltſam⸗wilde Methode zur 
Eroberung junger Mädchenherzen erhalten. Streiten ſich 
zwei junge Leute um eine Geliebte, ſo unterziehen ſie ſch 
dem „Mobatanah“, einer Liebesprobe von grauſamer 
Härte. Beide vereinbaren ſich mit einem Stock oder einer 
Peitſche gegenſeitig auf den Rücken zu prügeln. Wer es 
länger aushält, führt die Braut heim und bekommt den 
„Achu⸗el⸗Banat“ — „Bruder der Töchter“. Die 


ſie nicht ausrotten können. Vor kurzem iſt wieder ein Fall 
von „Mobatanah“ in einem Dorf in der Nähe von Khar⸗ 
tum vorgekommen. Zwei junge Leute gerieten in Gegen⸗ 
wart eines Mädchens, das ſie beide gern beſitzen wollten, 
in Streit. Der Stärkere forderte ſeinen Gegner zu dem 
Prügelkampf heraus, dieſer ging darauf ein. Beide be⸗ 
waffneten ſich mit Peitſchen und fingen an, einander auf 
den Rücken zu ſchlagen. Ringsherum ſammelte ſich eine 
Gruppe von Männern und Mädchen an, um dem Wett⸗ 
kampf zuzuſehen. Die junge Dame, um deretwillen er 
veranſtaltet wurde, ſtachelte den Eifer der beiden Konkur⸗ 
renten durch ermutigende Zurufe an. Der Kampf dauerte 
länger als gewöhnlich. Keiner von beiden wollte nach⸗ 
geben. Schließlich ließ der Herausforderer einen beſon⸗ 
ders wilden Hieb auf ſeinen Gegner niederſauſen, ſo daß 
dieſer bewußtlos umſank. Nach einer kurzen Weile hauchte 
er ſein Leben aus. 


Frauenkauf auf Naten. 


Die junge Männerwelt von Damaskus klagt, wie 
man hört, darüber, daß die Frauen zu teuer find. In 
einer jüngſten Verſammlung, die faſt ausſchließlich von 
Jünglingen beſucht war, wurde des langen und breiten 
darüber debattiert, daß der Preis, den man dem künftigen 
Schwiegervater für die Erwählte des Herzens nach landes⸗ 
üblichem Brauch zu zahlen habe, auf geſetzlichem Wege ge⸗ 
regelt, das heißt, herabgeſetzt werde. In der Tat ſoll nach 
den Darlegungen, die auf der erwähnten Zuſammenkunft 
gegeben wurden, eine Eheſchließung für junge Leute, die 
nicht gerade Millionäre ſind, unmöglich ſein. „Der Preis 
für junge hübſche Mädchen ſteigt von Tag zu Tag,“ rief 
einer der Redner, „da die Väter von Töchtern mit ange⸗ 
nehmem Aeukeren geradezu unerhörte Summen von den 
Bräutigamen verlangen. So wird die Frau zum Luxus, 
und nur ſelten kommt es vor, daß ſich jemand in Damas⸗ 
kus noch vier Frauen leiſten kann.“ Dieſe Erklärung 
wurde mit lauter Zuſtimmung angehört. Einer der jungen 
Leute erzählte ſogar, er wäre genötigt geweſen, ſeine jetzige 
zweite Gattin von ſeinem Schwiegervater auf Raten 
zu erſtehen. Eine Entſchließung, die die Verſammlung 
faßte, fordert die Regierung auf, die Regelung von Ehen 
nach europäiſchem Muſter vorzunehmen, mit dem Hinweis, 
daß dort für gewöhnlich der Schelegerſohn von den Eltern 
ſeiner Frau Geld erhält. Von der Einführung der Ein⸗ 
ehe fiel jedoch ſeltſamerweiſe kein einziges Wort 


ling! Es handelt ſich nur um ſie. Warun hat ſie ſich ihrer 
Mutter nicht zu erkennen gegeben?“ 

„Na, doch ſicher deswegen, weil eben dieſe Mutter jetzt 
deinen Marquis heiraten will!“ erwiderte Jean. „Uebrigens, 
was meinſt du denn, war dieſer Flüchtling wirklich der 
Mörder?“ 

„Ohne allen Zweifel! Die Gerichtsverhandlung hat das 
klar erwieſen! Und ich — ich habe es ihm gegönnt, denn 
ich haßte dieſen Menſchen, dem aller Herzen zuflogen, ich 
haßte ade weil ich ihn beneiden mußte und — weil er mich 
nicht leiden konnte. Er hat mir von der erſten Stunde an 
mißtraut, und dafür will ich ihn noch hängen ſehen! Ich 
werde die Polizei auf ſeine Spur ſetzen. Sie mögen ihn in 
Ketten aus Griechenland hierher bringen. 

„Doch — hat er dich etwa erkannt?“ 

„Ich denke nicht. Aber etwas muß er geahnt haben, ſonſt 
wäre er nicht ſo ſchnell entflohen.“ 

„Dann weiß er auch, wer du warſt!“ 

„Möglich!“ 

„Das ſchadet aber nichts. Die griechiſche Regierung wird 
ihn ausliefern. Ich bin überzeugt, daß er ſich mit ſeiner 
Tochter fchreibt, und will ihre Korreſpondenz aufs genaueſte 
überwachen wie ſie ſelbſt!“ 

„Wie mußt du dieſen Mann haſſen, Pierre! Und doch 
hat er dir nichts zuleide getan! Du hätteſt vielmehr Anlaß 
gehabt, den Marquis Auguſtus zu haſſen, dem du die ſchöne 
Narbe im Geſicht verdankſt, und ich glaube, wenn der Mörder 
dir nicht zu vorgekommen wäre, jo hätteſt eines Tages du dei⸗ 


| nen Herrn umgebracht!“ 


I„Warüm? Da ireft dich in dieſer Annahme.“ 
„Wie lange willſt du denn noch in deiner Stellung als 
Kammerdiener bleiben?“ fragte Jean darauf. 

„Nur noch, bis mein Herr die Prinzeſſin heiratet. Mein 
Herr muß mir dann eine hübſche Summe auszahlen, daß ich 
ebenfalls heiraten kann.“ 

„Nun, ich denke, er wird ſich nicht lumpen laſſen, wenn 
du ihm den Mörder auslieferſt.“ 

„Wir wollen ſehen. Wo wohnſt du?“ 

„Unten im Dorfe.“ 

„Das geht nicht! Du mußt nach London zurück. Nie⸗ 
mand darf dich hier ſehen!“ entſchied Pierre. „Jetzt aber 
komm! Wir wollen wieder hinaus!“ 

Fortſetzung folgt. 


Lodzer 


Dereine e Deranſtaltungen. 


Vom Lodzer Deutſchen Lehrerverein wird uns ge⸗ 
ſchrieben: Den geſchätzten Mitgliedern und Freunden des 
Vereins wird hiermit zur Kenntnis gebracht, daß heute 
(Mittwoch), um 8 Uhr abends, im Lokale des Vereins, 
Petrikauer 243, die erſte Geſangſtunde nach den Sommer⸗ 
ferien ſtattfindet. Um vollzähliges und pünktliches Er⸗ 
ſcheinen bittet der Vorſtand. 


Vortrag im Commisverein. Morgen, Donnerstag, 
den 27. September, hält im Vereinslokale an der Kos⸗ 
eiuszko⸗Allee 21 das Verwaltungsmitglied der Lodzer 
Krantenkaſſe, Herr Magiſtratsſchöffe Ludwig Kuk, einen 
äußerſt wichtigen Vortrag über das Thema: „Die Han⸗ 
delsangeſtellten und die Krankenkaſſe“. Da eine allſeitige 
Aufklärung über das Krankenkaſſenweſen für alle Handels⸗ 
angeſtellten von beſonderer Wichtigkeit und der Redner als 
Verwaltungsmitglied der hieſigen Krankenkaſſe in allen 
Fragen ſehr gut unterrichtet iſt, ſo werden die Vereinsmit⸗ 
glieder Gelegenheit haben, über evtl. Unklarheiten ſofort 
durch Fragenſtellung Auskunft zu erhalten. Beginn pünkt⸗ 
lich um 8.30 Uhr abends. 


Filmſchau. 


Splendid. „Der gelbe Paß“. Wer den Ruſſen 
zum Vorwurf gemacht, daß ihre Filme immer wieder Ten- 
denzcharakter haben, der gehe hin und ſehe ſich dieſen 
Film an. Ich bin überzeugt, daß er dann mit warmem 
Eiferſolche Tendenzfilme propagieren wird, im Bewußt⸗ 
ſein, Propaganda für heiliges Menſchtum getrieben zu 
haben. Mit einer, ich möchte ſagen realen Ehrfurcht heben 
ſie dir ein Stück Leben vor die Augen: ſieh, wie wunder⸗ 
ſchön das Leben iſt und doch, wie grauſam es Geſchick und 
Menſchenmacht, ja Menſchenlaune werden laſſen. Mit ſol⸗ 
cher Eindringlichkeit, mit ſolch furchtbarer Natürlichkeit, 
daß man im Schauen und Fühlen mitgeriſſen wird und ſich 
ſagen muß: das alles kann Schickſals⸗ und Menſchenwille 
aus heiligem Leben machen. Ohne Affekthaſcherei kommen 
dieſe Leute, nur mit dem Willen zur Wahrheit, wenn ſie 
auch manchmal grauſam iſt. Hinein greifen ſie ins Leben 
und halten es dir vor und du ſiehſt, wie überall der blut⸗ 
warme Lebensſaft durchſickert; ſchau gut, wenn es auch 
noch ſo furchtbar, daß du es nicht vergißt, daß alle Leute 
Menſchen ſind und daß auch Leute ſolch göttliche Welt⸗ 
ordnung ſchaffen, zuweilen aus purer Freude an ihrem 
Sattſein. — Sicher hat nicht nur der Titel die vielen ins 
Kino gelockt, daß die Plätze nicht ausreichten. Und wer 
gekommen ft, geilen Inſtinkthunger zu ſtillen, wird eines 
anderen belehrt. Die Fabel iſt mit kurzen Worten . 
Ein junges Tagelöhnerpaar erhält auf inſtändige Bitten 
am Hochzeitstage der Gutsbeſitzerstochter von deren Vater 
aus „edler Großmütigfeit" ein Stückchen Land, vielmehr 
einen Haufen Steine mit etwas Land. Da ſie nicht aus⸗ 
kommen können, muß die Frau als Amme des Herrſchafts⸗ 
kindes in die Stadt. Vielleicht werden ſich manche an der 
grauſigen Parallele ſtoßen, die der Regiſſeur nun zieht. 
Sie wird gut gefüttert, jede Aufregung von ihr ferngehal⸗ 
ten, damit der Säugling gut gedeiht. Wie der rationelle 
Viehzüchter vollwertige Milchkühe aufs beſte pflegt und 
hegt. Und zu Hauſe kommen Kind und Mann in Elend 
und Hunger um. Durch Verleumdung wird ſie noch vom 
Manne verſtoßen, und da ſie nicht mehr vollwertige Amme 
iſt, auf die Straße geſetzt. Hier holt ſie die Sittenpolizei 
und bekommt das Schandbuch und glaubt, ein wichtiges 
Dokument erhalten zu haben! Sie wird in ein Freuden⸗ 
haus gezerrt und erfährt hier, daß ihr Mann bei der Ar⸗ 
beit verunglückt iſt. Sie flieht und eilt zu ihrem Kinde 
und zum kranken Manne. — Jedes Bild erzählt unendlich 
viel. Wie leicht hätte der Regiſſeur in Verſuchung kom⸗ 
men können, die Bilder aus dem Bordell ins perverſe zu 
drehen. Nichts davon. Die verzerrten Fratzenbilder 
eines schlechten Spiegels reden viel und deutlich. Und ein 
Künſtler iſt dieſer Kameramann! Ich kann mich nicht er⸗ 
innern, jemals ſolche wunderhübſche Naturaufnahmen ge 
ſehen zu haben. Zwei Bäume, ein bewegter Wolkenhim⸗ 
mel, und welche Bildſprache. Oder die Weidenkäßchen, 
die Frühlingsbilder, das Birkenwäldchen — faſt jedes der 
vielen, pielen Bilder könnte man als vollendetes Meiſter⸗ 
werk in einen Rahmen ſetzen. Aber ich will nicht weiter 
loben, man gehe hin und ſehe ſich den Film an, wenn je 
einen, ſo muß man dieſen Film geſehen haben. tig. 


Caſino. „Ehe“. Brigitte Helm gibt dieſem 
Film ihr beſonderes Gepräge. Dieſe Darſtellerin iſt mit 
keiner anderen zu vergleichen, man könnte über ihre cha⸗ 
rakteriſtiſche Darſtellungskunſt Abhandlungen ſchreiben. 
Immer iſt fo etwas Dämoniſch⸗Weibhaftes, Alraunenarti⸗ 
ges an ihr, an ihrer ganzen Perſönlichkeit und ihrem Spiel. 
Was den Film beſonders wertvoll macht, iſt das ausgegli⸗ 
chene Zuſammenſpiel aller Darſteller und das gute Einfüh⸗ 
len des Regiſſeurs (G. W. Pabſt) in die Situationen und 
den Wirkungs⸗ und Geſichtskreis der handelnden Perſonen. 
Die geiſtloſe Flitterwelt dieſer Menſchen iſt lebendig. 
Guſtav Diesl, der Gegenſpieler Brigitte Helms, hat 
auffallende Aehnlichkeit mit Conrad Veidk. Ein Film, der 
mit in die Reihe der guten gehört. riz. 


Lobger Boltsgeilung 


Sport. 
Der Sieg der L. K. S ler in Kattowitz. 
Eine Kattowitzer Preſſeſtimme. 


Ueber den achtunggebietenden Erfolg des L. K. S. in 
Kattowitz gegen Ruch ſchreibt der „Oberſchleſiſche Kurier“ 
folgendes: „Die Lodzer haben durch ihren grandioſen 6: 0⸗ 
Sieg am letzten Sonntag gegen Warta⸗Poſen viel von ſich 
reden gemacht. Man war auf das Abſchneiden der Bis⸗ 
marckhütter tatſächlich neugierig, desgleichen auf die 
Leiſtungen der Lodzer. Troß des äußerſt glatten Bodens 
hat der L. K. S. die in ihn geſetzten Erwartungen reſtlos 
erfüllt. Die Mannſchaft verfügt über ein prächtiges Zu⸗ 
ſammenſpiel und vor allem über einen ſehr geſunden Tor⸗ 
ſchuß. Es war eine wahre Freude, wie die Stürmer aus 
allen Lagen verſuchten, Krömer zu überwinden Beſonders 
vor der Pauſe liefen die Gäſte zu einer großen Form auf, 
zumal Ruch das Spiel mit einer gewiſſen Lauheit begann. 
Grit nachdem die Lodzer bis zur Pauſe mit 4:0 klar in 
Führung lagen, zogen die Bismarckhütter alle Regiſter 
ihres Könnens und ſchnürten den Gegner zeitweiſe voll⸗ 
kommen ein. In dieſem Zeitabſchnitt beging Ruch den 
Kardinalfehler, den Ball ins Tor tragen zu wollen, wo⸗ 
gegen es angebracht war, bei dem ſchlüpflrigen Boden mög⸗ 
lichſt viel zu ſchießen. Bei der Unſicherheit des Lodzer 
Hüters wäre der Ausgleich zumindeſt gefallen. 

Von den Mannſchaften war der L. K. S. die beſſere 
Elf. Hervorragende Spieler ſind der Mittelſtürmer Krul, 
der Rechtsaußen Durka und der rechte Verteidiger Galeeki. 
In der Geſamtleiſtung liefert die Mannſchaft ein hübſches 
flaches Spiel.“ 


Die nächſten Ligameiſterſchaftsſpiele. 


Am kommenden Sonntag, den 30. d. M., gelangen fol⸗ 
gende Fußballſpiele der Extraklaſſe zum Austrag: Slonsk 
— L. K. S. in Lodz. Das zweite Spiel findet auf Wunſch 
von Slonsk ebenfalls in Lodz ſtatt. Das Valkover wurde 
dem L. K. S. infolge Ablaufs der Disqualifikation von 
Slonsk nicht zugeſprochen. Weiter: Ruch — Touring, 
Eracovia — Warta, Polonia — Wisla, Pogon — Warjza- 
wianka und Hasmonea — 1. F. C. 


L. Sp. u. Tv. — Polonia (Bromberg) am kommenden 
Sonntag in Lodz. 


Wie uns gemeldet wird, findet das Spiel um den 
Aufſtieg in die Extraklaſſe zwiſchen dem L. Sp. u. To. und 
der Bromberger Polonia am kommenden Sonntag vor⸗ 
mittag auf dem W. K. S.⸗Platz ſtatt. Am Nachmittag ge⸗ 
langen Spiele zugunſten der P. Z. Per zwiſchen Orkan — 
Widzew und Hasmoneah — Hakgah auf dem Wodna⸗Platz 
zum Austrag. (e-) 
Der Stand der Spiele um den Aufftieg in die Extraklaſſe. 


Nach den letzten ſonntägigen Spielen um den Auf⸗ 
ſtieg in die Liga ergibt ſich folgendes Bild: 1. Gruppe: 
1. L. Sp. u. To.: 3 Spiele, 6 Punkte, Torverhältnis 13 : 3; 
2. Pogon (Poſen): 3 Spiele, 4 Punkte, Torverhältnis 
11:7; 3. Polonia (Bromberg): 2 Spiele, 2 Punkte Tor⸗ 
verhältnis 4: 7; 4. Ruch (Warſchau): 4 Spiele, 0 Punkte, 
Torverhältnis 2: 12. — 2. Gruppe: Es iſt erſt ein 
Spiel zum Austrag gebracht worden, und zwar Garbarnia 
— Victoria (Somowitz) 2:0. — 3. Gruppe: 1. Polo⸗ 
nia (Przemyfl); 2. 22. Regiment; 3. 1. Regiment (22. Re⸗ 
giment — 1. Regiment 1:0). 

Die polniſche Korbballmelſterſchaft. 

Die polniſchen Korbballmeiſterſchaften finden in Lodz 
ſtatt. Die Spiele werden am 19., 20. und 21. Oktober 
durchgeführt werden. (e—8) 

J. Kozeluh Tennisweltmeiſter der Berufsſpieler. 


Wie aus Neuyork gemeldet wird, gewann dort der 
Tſcheche Jan Kozeluh die Tennisweltmeiſterſchaft der Be⸗ 
rufsſpieler gegen Vincent Richards 6: 4, 6: 4, 46, 605 3. 

Zwei neue polniſche Rekorde. 

In Agrikola erreichte Sikorſki im 60⸗Meter⸗Lauf die 
neue polniſche Rekordzeit von 6,8 Sekunden. Der bisherige 
Rekord war 6,9 Sekunden und von Szenajch gehalten. 

Im 3⸗Kilometer⸗Lauf ſchlug Kuſoeinfki⸗Warſzawianka 
den von Freyer gehaltenen Rekord um 11,4 Sekunden. Er 
erreichte eine Zeit von 8 Minuten 55,4 Sekunden. 


Der Mitropacup. 


Die größte fußballſportliche Veranſtaltung Mittel⸗ 
europas, der Mitropacup, nähert ſich ſeinem Ende. Der 
eine Cupfinaliſt iſt bereits ermittelt, es ift dies der unga⸗ 
riſche Meiſter Ferenezvaros. Der Gegner von Ferenczvaros 
wird aus dem dritten Spiel Rapid — Victoria Zizkov er⸗ 
mittelt werden. Man nimmt an, daß Rapid der andere 
Cupfinaliſt ſein wird. 

Der Mitropacup iſt für die teilnehmenden Vereine 
ein glänzendes Geſchäft, und man hofft das Intereſſe für 
dieſe Veranſtaltung, durch die Teilnahme Deutſchlands, im 
nächſten Jahre noch zu ſteigern. 

Frankreich beabſichtigt in der kommenden Saiſon eine 
Pokalkonkurrenz der Weſtſtaaten, und Jugoſlawien einen 
Oſtſtaatencup einzuführen. 


Spender Gaben während der Feuerwehr- 
woche für den Bau eines neuen Feuer⸗ 
4 wehrzuges und einer flarmbereitſchaſt 
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Aus dem Reiche. 


Kielce. Der Innenminiſter im Chauſſee⸗ 
graben. Ueber den miſerablen Zuſtand, in dem ſich un⸗ 
ſere Chauſſeen befinden, iſt ſchon oft geſchrieben worden. 
Die Verhältniſſe haben ſich jedoch nicht gebeſſert, eher ver⸗ 
ſchlimmert, wovon ſich Innenminiſter Skladkowſki ſelbſt 
überzeugen mußte. Auf der Rückreiſe von Czarkow, wo be⸗ 
kanntlich die feierliche Enthüllung eines Denkmals zu 
Ehren derLegionäre ſtattfand, paſſierte dem Innenminiſter 


ein Malheur, das ihn zwang, Bekanntſchaft mit dem 
Chauſſeegraben zu machen. Infolge des Regens war der 


Zuſtand der Chauſſee noch ſchlimmer als ſonſt. Das Auto 
des Miniſters fuhr in ein Loch, ſo daß der Chauffeur die 
Gewalt überm Steuerrad verlor und das Auto in den 
Chauſſeegraben ſtürzte. Die Inſaſſen des Autos, die im 
großen Bogen herausgeſchleudert wurden, erlitten zum 
Glück keine ernſten Verletzungen. Der Miniſter mußte ſich 
ſäubern und ſetzte ſich dann in das Auto des Staroſten 
15 Opoczuo, ſo daß die Weiterfahrt fortgeſetzt werden 
onnte, 


Warſchau. Unglaubliche Beſtialit ät. Von 
den zahlreichen Morden, die ſich am Sonntag in Polen 
ereigneten, ſind vier wegen der beſtialiſchen Art ihrer Aus⸗ 
führung beſonders bemerkenswert. In der Nähe eines 
oſtgaliziſchen Dorfes wurde ein alter Mann tot auf der 
Straße aufgefunden, der über 100 Wunden am Körper 
hatte. Seine Beine und Arme waren gebrochen und der 
Schädel wies 18 Stichwunden auf. Die Ohren waren ihm 
abgehauen und die Augen ausgeſtochen. Die Unterſuchung 
ergab, daß der einzige Sohn des Ermordeten ihn aus Rache 
dafür, daß er ihm nicht das geforderte Geld geben wollte, 
niedergeſchlagen und ſo entſetzlich zugerichtet hatte. Der 
Mörder wurde verhaftet. Ein ähnlicher Mord ereignete 
ſich in der Nähe von Breſt, wo drei Bauern von einer be⸗ 
trunkenen Hochzeitsgeſellſchaft auf ſpitze Pfähle aufgeſpießt 
wurden und unter den furchtbarſten Qualen den Tod fan⸗ 
den. Einige Bauern wurden verhaftet. 


Nowy Sonez. Ein achtjäihriger Lebens⸗ 
retter. Vor einigen Tagen ſpielten in der Nähe des 
Fluſſes Kamienica einige Kinder. Als die dreijährige 
Eugenie Rogozinifa zu dicht an das Ufer kam, glitt fie plöß⸗ 
lich aus und fiel in den Fluß. Der achtjährige Joſeph 
Koſecki ſprang ſofort nach und nach längerer Anſtrengung 
gelang es dem Knaben, das Kind zu retten, das nur noch 
ſchwache Lebenszeichen von ſich gab. 


Rowno. Eines nichterhaltenen Zloty 
wegen die Scheune in Brand geſetzt. In der 
„Kaukaſia“ genannten Vorſtadt Rownos brannten dieſer 
Tage die Wirtſchaftsgebäude eines gewiſſen Piotr Kula⸗ 
czuk nieder, die einen Wert von 5000 Zloty repräſentier⸗ 
ten. Es ſtellte ſich heraus, daß das Feuer auf Brandſtif⸗ 
tung zurückzuführen iſt. Kulaczuk hatte vor kurzem einem 
11jährigen Knaben namens Idel Wyſocki die Auszahlung 
eines Zloty verweigert, die dieſer für das Tragen von 
Waſſer zu beanſpruchen glaubte. Der vielverſprechende 
Knabe hat aus Rache wegen des nichterhaltenen Guldens 
einen Altersgenoſſen zu Hilfe genommen und mit dieſem 
gemeinſam die Scheune Kulaczuks in Brand geſteckt. Die 
beiden jugendlichen Brandſtifter wurden demUnterſuchungs⸗ 
richter übergeben. 

Lemberg. Drohbriefe. Wie das zioniſtiſche Or⸗ 
gan „Chwila“ mitteilt, verſendete die ukrainiſche Kampfes⸗ 
organiſation neuerdings wiederum Drohbriefe an verſchie⸗ 
dene höhere Staatsbeamten. Einen ſolchen Drohbrief hat 
auch der Lemberger Staatsanwalt Gürtler erhalten, der 
gewöhnlich in politiſchen Prozeſſen als Ankläger fungiert. 


— Verhaftung zweier Rechtsanwälte. 
Hier wurden unter Anklage wegen verſchiedener Be⸗ 
trügereien zwei Rechtsanwälte, Gebrüder Wladyſlaw 
und Czeſlaw Grzeszezynſki verhaftet. Die Verhaftung er- 
folgte auf Antrag eines gewiſſen Zygmunt L., der durch 
Vermittelung der Rechtsanwälte das Gut eines Jan 
Rotter kaufen wollte und zu dieſem Zwecke anfänglich 150 
und dann 1900 Dollar anzahlte. Es wurde ein Kontrakt 
angefertigt, worauf Rotter dem L. einen Empfehlungsbrief 
einhändigte, damit dieſe ihm das Inventar übergebe und 
in die Wirtſchaft des Gutes einführe. Von Frau Rotter 
erfuhr aber L., daß Rotter gar nicht das Recht hatte, das 
Gut zu verkaufen, und daß er alſo von den Rechtsanwälten 
und Rotter betrogen wurde, denn dieſe weigerten ſich, die 
angezahlte Summe zurückzuerſtatten. L. übergab dieſe An⸗ 
gelegenheit dem Gericht, das die Verhaftung der Brüder 
Grzeszezynſki und Rotters anordnete. 

Wilna. Ein polniſcher Korporal ſtand⸗ 
rechtlich erſchoſſen. Ueber die von dem „Glos 
Prawdy“ gemeldete Spionageangelegenheit, an der nur 
Weißruſſen beteiligt ſein ſollten, bringen die Blätter nähere 
Einzelheiten, woraus hervorgeht, daß auch polniſche Mili⸗ 
tärs daran beteiligt waren. Ein polniſcher Artilleriekor⸗ 
poral, bei dem geſtohlene Mobiliſierungspläne gefunden 
wurden, wurde verhaftet und ſofort vom Standgericht zum 
Tode durch Erſchießen verurteilt. Das Urteil iſt bereits 
vollſtreckt worden. Die Spionage wurde mit großen Mit⸗ 
teln zugunſten Sſowjetrußlands betrieben. 
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der Krieg gegen die 2000 Dinmantenfuder. 


Diamantenbriganten. — Kampf, Brand und Mord in dem Amazonenſtromgebiet. 


Aus Rio wird berichtet: Zehntanſend Mann Landpolizei, 
die unter dem Befehl von Joſef Morbeck ſtanden, haben 
einen zweimonatigen Guerillakrieg beendet, indem ſie 2000 
herärgerte, farbige Diamanten ⸗Sucher aus dem Junern des 
Staates Matto Groſſo über die Grenzen des Staates Goyaz 
getrieben haben. Die Meldungen über die Unruhen eut⸗ 
merfen ein buntes Bild von reichen Daimantenſeldern, von 
nächtlichen Raubzügen, von Kämpfen auf den Hügeln und 
in den Urwäldern, von dem Niederbrennen von Städten und 
von der Ausrottung ganzer Ortſchaften. 

Die Unruhen begannen, als die Eingeborenen heraus⸗ 
fanden, daß fie für ihre harte wochenlange Arbeit des Dia⸗ 
mantenſuchens in erſtickend⸗ſeißen und fiebergeſchwängerten 
Urwäldern mit gefälſchtem Gelde entlohut worden waren. 
Dieſes folſche Geld war von un verantwortlichen Aben⸗ 
teuerern, die die Gegend verpeſten, in Umlauf gebracht wor⸗ 
sen, Schließlich beſchloſſen die Eingeborenen, die weißen 
Diamantenſucher, denen fie gedient hatten, auszurotten. 


mantenſucher wurden aus dem Hinterhalt überfallen und 
Raub und Mord wurden zu alltäglichen Exeigniſſen. Nach 
mehreren verluſtreichen Schlachten mußte der Gouverneur 
des Staates Matto Groſſo den Verſuch, den Aufſtaud mit 
Regterungstruppen zu unterdrücken, aufgeben. Daun aber 
rief Joſé Morbeck, der „ungekrönte König“ dieſer Gegend 
ſeine Anhänger zu den Waffen. Es waren ohnehin fait lauter 
Leute, die amtlich oder nichtamtlich die Funktionen der 
Landpolizei ausübten. Zehntauſend Männer ſammelten ſich 
um ihn, während die Aufrührer unter dem Banner des Bri⸗ 
gantenführers Carvel Hinho, oder Waſſereiche, fochten. 
Morbecks Scharen überwältigten die Anhänger des Brigan⸗ 
ten völlig. Zweitauſend von ihnen wurden über die Gren⸗ 
zen des Staates Gonaz getrieben, wo ihnen ein Aſyl unter 
der Bedingung gewährt wurde daß ſie ſich verpflichteten, in 
den ſtaatlichen Diamantenfeldern zu arbeiten und, daß ſie 
ih von dem Gonverncur entwaffnen ließen. 
Die Diamantenfelder der beiden Staaten waren 
ſchon ſeit dem Jahre 1918 Stätten von Unruhen. 


Damals fand ein deutſcher Diamantenſucher die erſten Ju⸗ 
vielen in der Gegend des Araguay⸗Fluſſes. 

Seitdem ſind in das Land unaufhörlich Abenteurer aller 
Arten geſtrömt, und zwar nicht nur aus anderen Teilen 
des Landes, ſondern aus allen Gegenden der Welt, 

Fern von den Straßen, Eiſenbahnen und anderen Ver⸗ 

kehrsmitteln, ſtellten ſie ihre eigenen Geſetze auf und er⸗ 
zwangen deren Befolgung auf ihre eigene Art. 
Paßten jemand die Geſetze eines Diamantenfeldes nicht, 
ſo ſtand es ihm frei, ſich nach einem anderen Felde zu be⸗ 
geben, es ſei denn, daß er ſeine Bedenken nicht zu laut und 
nicht zu gewaltſam geltend machte. War er zu laut oder zu 
gewalttätig, dann erhielt er ein freies Bgräbnis. 


„Jakuboswſti iſt völlig unſchuldig.“ 
Eine Erklärung ſeines Verteidigers. — Fritz Nogens 
hat den Mord begangen. 


Nach Blättermeldungen aus Schwerin veröffentlicht der 
Offizialverteidiger des hingerichteten ruſſiſchen Kriegs⸗ 
geſaugenen Jakubowſti, Rechtsanwalt Koch [Schönbergl, 
neuerdings eine Erklärung, in der es heißt: 

Ich weiß beſtimmt, daß der wegen Mordes an Ewald 
Nogens verurteilte und hingerichtete Jakubowſki völlig — 
ich unterſtreiche das Wort „völlig“ — unſchuldig an dieſem 
Morde iſt, und daß ihm weder Mitwiſſerſchaft noch Mit⸗ 
täterſchaft zur Laſt gelegt werden kann. Ich klage Fritz 
Nogens an, am 9. November 1924, abends gegen 5% Uhr, 
den Ewald Nogens vorſäßlich und mit Ueberlegung getötet 
zu haben. — Der Offizialverteidiger ſtützt dieſe Erklärung 
anf eine ganze Reihe von Verdachtsmomenten. 


Eine neue Pariſer „Sehenswürdigkeit“. 


Der Montmartre, der „heilige Berg“ und der klaſſiſche 
Aufenthaltsort der Apachen, hat nun zu ſeinem mehr oder 
weniger unheimlichen Sehenswürdigkeiten eine weitere hin⸗ 
zugefügt? das tragiſche Haus. 

Seit wenigen Tagen geleiten die Führer die Fremden 
in die Straße der Märtyrer, eine friedlich ausſehende Straße, 
die von Notre Dame de Lorette beinahe bis zu der Place 
Pigalle führt, dem Brennpunkt des Nachtlebens. Dort 
geht ein Haus, vor dem ſich jetzt bei Tag und Nacht die 
Meuſchen auſammeln und flüſternd die Tragödie beſprechen, 
die ſich dort wieder zugetragen hat, die vierte in den letzten 
ei Jahren. 


Der Don Juan des Montmartre. 


Das letzte Opfer des „tragiſchen Hauſes“ iſt Herr Reus 
geworden, der „Don Juan des Montmartre“, ein ſtattlicher 
und temperamentvoller junger Müßiggänger, der ſehr flott 
und elegant aufzutreten wußte. Man wußte von ihm aber 
auch, daß er ſehr ſchnell den Dolch zu ziehen pflegte. Er 
wurde in ſeinem Zimmer vor einigen Tagen tot aufge⸗ 
funden. Eine Kugel aus ſeinem eigenen Revolver hatte ihn 
du das Herz getroffen. Die Poltzei aber hat die Hypokheſe, 
Daß er Selbſtmord verübt hat, verworfen und hat jeine 
junge, hübſche Freundin, Fräulein Suzanne Chape⸗ 
lain, verhaftet, eine kppiſche Montmartre⸗Brünette mit 
zömifchen Zügen, dunklen, glühenden Augen, üppigen 
Sippen und der biegſamen Geſtalt einer Carmen. Das 
Paar war in den Nachtlokalen des heiligen Berges wohl⸗ 
bekannt geweſen. René war durch feine hitzige Leidenſchaft 
für Suganne aufgefallen und ſie durch ihr fröhliches und 
ſchmetterlinghaftes Weſen, mit dem fie oft die Eiferfucht des 


hitzigen und ſtolzen „Don Juan des Montmartre“ heraus⸗ 
gefordert hatte. 5 


Das Mädchen war an dem Tage des Todes des Don 
Juan in die Pförtnerloge gelaufen und hatte gerufen, ihr 
Freund habe ſich verwundet und es wolle einen Nettungs- 
wagen holen und die Polizei benachrichtigen. Das Mädchen 
erzählte dann der Polizei, daß ſein Geliebter ihm gedroht 
Habe, er wolle es kalt machen“. Es fand dann ein ver⸗ 
sweifeltes Ringen ſtatt und während des Ringens, ſo er⸗ 


Es folgte ein Zuſtand abſoluter Anarchie, 
der an die Tage der amerikaniſch⸗indianiſchen Kämpfe er⸗ 
innerte. Die wütenden Eingeborenen brannten die Dörfer 
nieder und ermordeten die Einwohner. Einzelne weiße Dig⸗ 


klärte es, ging der Revolver, den René in ſeiner Hand hielt, 
los und die Kugel traf ihn in ſein Herz. 

Das Mädchen glaubte zunächſt, René ſei nur verwundet 
und rannte ſofort, ohne den Getroffenen zu unterſuchen, 
davon, um Hilfe zu holen. Als es mit der Polizei zurſick⸗ 
kehrte, mußte es ſeſtſtellen, daß René tot war. 

Die früheren Opfer. 

Der erſte gewaltſame Tod in dem „tragiſchen Haus“ war 
der der Frau Abrieg, die ein kleines und übelberüchtigtes 
Café in dem Erbdgeſchoß des Hauſes beſaß. Ihre Leiche 
wurde in dem Hinterzimmer gefunden. Die Kaſſenſchnblade 
war geleert worden, aber es wurde nie eine Spur des 
Mörders gefunden. Das nächte Opfer war ein ſechzehn⸗ 
jähriger Junge, der Sohn einer Parijer Artiſtin. Er wurde 
erſchoſſen aufgefunden. Die Polizei erklärte, es handle ic 
um einen Selbſtmord. Aber die Nachbarn flüſtern ſich noch 
immer unheimliche Geſchichten über dieſen Todesfall zu. 
Das dritte Opfer des Hauſes wurde eine Frau Vouſſeau. 
Sie ſtarb an Gift. Aber es iſt niemals eine Spur der Hand 
gefunden worden, die ihr das Gift gereicht hatte. 


“ 


Ein Bürgermeiſter verſchiebt fantlihes Eigentum. 


Der rumäniſche Petroleum⸗Skandal, 


Im rumäniſchen Petroleumſkaudal wurden vom Unter 
ſuchungsrichter 30 Perſonen verhört und fünf von ihnen ver⸗ 
haftet. Unter den Verhafteten befinden ſich ein Großgrund⸗ 
beſitzer von Ploeſti, ferner drei Agenten und ein ſtellvertreten⸗ 
der Bürgermeiſter. Sie werden . ſtaatliche Petroleum 
felder au Private verkauft zu haben. Die Verhöre werden 


fortgeſetzt. Neue Verhaftungen werden erwartet. 


Halle ſoll geſchützt werden. 


Aber keine Stillegung der Schwelaulagen in Bruckdorf. 


Nachdem die Schwelaulagen in Bruckdorf eingehend be⸗ 
ſichtigt worden ſind und feſtgeſtellt worden iſt, daß die au⸗ 
geordneten vorläufigen Einrichtungen zur Verbrennung des 
Ausſchußgaſes arbeiten, hat das Oberbergamt beſchloſſen, 
non einer vollſtändigen Stillegung der Anlagen zunächſt noch 
abzuſehen. g 

Es wird aber dafür geſorgt werden, daß die vorläufigen 
Einrichtungen innerhalb weniger Wochen jo vervollkommnet 
werden, daß das Austreten unverbrannten Schwelgaſes und 
ſeine Verbreitung in der Umgebung ausgeſchloſſen iſt. Bis 
dahin wird der Schwelbetrieb jo ſtark eingeſchränkt, daß eine 
ſchühliche Gasentwicklung nicht mehr eintreten kann. Sollte 
ſich eine ſolche wider Erwarten trotzdem bemerkbar machen, 
jo bleibt eine ſofortige Einſtellung des Betriebes vor⸗ 
behglten. 


Was gedenkt die Regierung zu lun? 


Im preußiſchen Landtag hat die ſozialdemokratiſche 
Station eine große Anfrage eingebracht, in der es heißt: 
Das Südviertel der Stadt Halle iſt ſeit längerer Zeit ſtarken 
Gefahren durch Gaſe induſtrieller Betriebe ausgeſetzt. Alle 
Berjiihe der Behörden, auf dem Verhandlungswege mit der 
Leitung der induſtriellen Betriebe die Gasgefahr zu be⸗ 
ſeitigen, ſind bis jetzt ohne nennenswerten Erfolg geblieben. 
Wir fragen daher, was gedenkt die Staatsregierung zu kun, 
um erſtens die Bevölkerung der Stadt Halle vor der Gas⸗ 
gefahr durch die Abgaſe der Braunkohlenſchwelanlage der 
Grube „Alwine“ und der Krollwitzer Papierfabrik zu ſchützen 
und zweitens allgemeine Vorkehrungen zum Schutz der Be 
völkerung gegen Abgaſe und Ausdünſtungen induſtrielle; 
Unternehmen zu treffen. 
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So ſehen die Soldaten der 
Zukunft aus 


Während man von Abrüſtung ſpricht, ſinnt 
man in den Kriegsminiſterien aller Länder 
darüber nach, wie man ſich am beſten für den 
nächſten Krieg rüſten kann. Italien hat 
eine ganz neue Erfindung gemacht. Die Sor⸗ 
daten erhalten eine „Tarnkappe“, die ſie im 
Gebüſch, Wald uſw. unkenntlich machen ſoll 


Das Bordell in der Irrenanſtalt. 


Huaufl Forel erzählt. — Die berüchtigte Hölle Burghölgli. 


In der ganzen Welt hat man am 1. September den 
0. Geburtstag des Schweizer Gelehrten Auguſt Forel 
gefeiert. Nun erſcheint noch ein um einige Tage verſpätetes 
Geburtstagsgeſchenk, das ausgezeichnete Buch „Auguſt 
Forel“, das von dem Züricher Arzt Dr. Alex von Muralt 
verſaßt und bei Orell Füßli, Zürich⸗Leipzig, verlegt worden 
iſt. In dieſer ſehr lehrreichen Schriſt erfährt man, wie der 
Einunddreißigjährige im März 1879 zum Sekundärarzt in 
der damals außerordentlich verrufenen Irrenanſtalt Burg⸗ 
hölzli ernannt wurde und dort der Oeffentlichkeit den erſten 
großen Beweis ſeiner Fähigkeiten lieferte. 

„Das Burghölzli hatte damals ſchwere Zeiten durch⸗ 
gemacht“, ſchreibt Alex von Muralt. „Der frühere, dem 
ärztlichen Leiter gleichgeſtellte Verwalter Schnurrenberger 
hatte jahrelang gegen den Direktor intrigiert, das Warte⸗ 
perſonal, entlaſſene Kranke und eine ihm zur Verfügung 
ſtehende Preſſe gegen die Aerzte aufgehetzt, von ungerechter 
Iuterulerung, . 


Mißhaudlungen von Kranken, 


von ſexuellem Mißbrauch von Patientin nei und Wäcterinnen 
geſprochen. Und wenn auch in den von Direktor Hitzig an⸗ 
geſtreugten zahlreichen Unterſuchungen und Prozeſſen die 
die Schnurrenbergſchen Anſchuldigungen fait in allen 
Punkten in nichts zerfielen und ein von ihm vorgeſchobener 
Strohmann wegen Verleumdung zu ſeihs Monaten Ge⸗ 
fängnis, Landesverweiſung und 1200 Franken Entſchädigung 
an Hitzig verurteilt worden war, jo batte doch der Ruf der 
Anſtalt durch all den während Jahren aufgeworfenen 
Schmutz ſchweren Schaden gelitten. Forel nahm trotzdem 
die Berufung an, unter der Bedingung, daß man einen 
tüchtigen Direktor wähle. Als er in Burghölzli eintraf, 
war Prof. Hitzig im Begriff, mit ſeinem Sekundärarzt ab⸗ 


„„ 


zureiſen. Zurück blieb nur der Aſſiſtent Or. Laufer, den 
Forel bereits kannte. Die beiden kamen überein. entweder 
gründlich Ordnung zu ſchaffen, oder beide zuſammen ſork⸗ 
zugehen. Nun ſiegann ein heroiſcher Kampf gegen kraſſe 
Uebelſtände. (* 

Forel beriäftet, daß am Tage ſeiner Ankunft der An⸗ 
ſtallspfarrer von Wärtern und Wärterinnen vor den 


Kranken ein obſzönes Luſtſpiel aufführen ließ. In einem 


noch innerhalb bes eingezäunten Parkes gelegenen Häuschen, 
der Stephanshurg (heute eine Kinderſtation) unterhielt 
ein Elſäſſer eine Bordellwirtſchaft für die Wärter. Es wurde 
Forel übel. Mit zäher Energie und der nötigen Rückſichts⸗ 
oſigkeit nahm er den Kampf auf. Der Bordellwirt wird 
herausgeworfen, das Perſonal auf den Ernſt der Lage auf⸗ 
merkſam gemacht und um ſeine Mitarbeit bei der Sanierung 
gebeten. Die Entlaſſung des Maſchiniſten, eines üblen 
Säufers, wurde mit einer Demiſſionsandrohung von der 
Regierung erzwungen und renitente oder freche Wärter 
beförderte der baumſtarke Laufer n 


— 


W mit der Fauſt über den Parkzausn. 


Da alle Verſuche der Regierung, einen neuen Direktor 
zu finden, fehlſchlugen (niemand wollte in die „berüchtigte 
Hölle Burghölzli“ kommen“), ah ſich die Behörde gezwungen, 
den einunddreißigjährigen Sekundärarzt zum Direktor zu 
ernennen. Mit Hilfe der Drohung, die Wahl nicht anzu⸗ 
nehmen, ſetzte Forel den Meit feiner Forderungen durch, 
unter anderem ein neue Reglement, das den Verwalter 
dem Direktor unterſtellte. Faufer war Sekundärarzt, und 
fett dieſen Tagen hat die Anſtalt, erſt unter Forel, ſpäter 


unter Bleuler, einen Auſſchwung genommen, dank deſſen 
ſte bald als eine der erſten des Kontinents galt. Der greiſe 
Foxel erzählt noch heute mit ſtolzer Freude von jenen 
dramatiſchen Anfängen, von jener „Putzete“. 


＋ 


„„ „% % „ %%% %%% %%% % „% „ „ „„ „„ „ „ „ e „„ „ de a 


Zweimal Drillinge. 


Das Säuglingsheim des Unterfränkiſchen 
Kreisausſchuſſes vom Roten Kreuz in Würz⸗ 
burg konnte unlängſt ſeltene Inſaſſen be⸗ 
herbergen, zwei Drillingspaare, die krauk und 
mit Untergewicht eingeliefert wurden Im 
Heim haben ſich die kleinen Gäſte ſehr gut ent⸗ 
wickelt, ſo daß ſie vor kurzem als geſund ent⸗ 
laſſen werden konnten. Unſere Aufnahme zeigt 
die kleinen Erdenbürger mit ihren Pflege⸗ 
rinnen. 


„„ „„ % %%% % % „ „ „ „[Üꝗgr „„ 
i 


Am 10. Juli, um 16% Uhr, ftarteten wir zum Fluge in 
Richtung Kap Leigh Smith, wo unſeren Mutmaßungen zu⸗ 
folge ſich die Viglieri⸗Gruppe befinden mußte. Wir wagten 
den Flug, obwohl die Ausſichten eines Starts zum Rückflug 
— in Anbetracht der hügelig getürmten Eismaſſen — ſehr 
e waren. Wir waren fünf Mann: die Piloten 

ſchuchnowfſkti und Straube, der Beobachter Alexe⸗ 
de w, der Bord mechaniker Schelagin und ich, der „Sow⸗ 
kino“ ⸗Operateur Bluwſtein. f 

Wir flogen über König⸗Karxl⸗Land, die Sieben ⸗Inſeln, die 
Brock⸗Inſel hinweg. Die Filmaufnahmen der Eisfelder, des 
Smith Gleiſchers, der Küſte des Nordoſt⸗Landes geſtalteten ſich 
ſehr ſchwierig, — der Aufnahmeapparat wollte nicht recht in 
Gang kommen. Dennoch glückte es mir, etwa 300 Meter zu 
kurbeln. Es iſt dies die überhaupt erſte Aufnahme eines gänz⸗ 
lich unerſorſchten Küſtengebletes von Spitzbergen; nach dem 
Urteil norwegiſcher Polarforſcher iſt der nautiſche Wert dieſes 
Filmmaterials von hervorragender Bedeutung, zumal danach 
die geographiſchen Schiſfahrtskarten berichtigt werden können. 

Plötzlich in der Eiswüſte entdeckten wir die Malmgreen⸗ 
Hruppe. 

Auf dem Rückfluge gerieten wir in dichten Nebel und ſpäh⸗ 
ten eine halbe Stunde lang nach dem „Kraſſin“ aus. Unſere 
Lage war verzweifelt, da wir keinen geeigneten Landungs⸗ 
platz ausfindig machen konnten Wir durchlebten in dieſen 
Nugenblicken ſehr vieles, obzwar 


jeder von uns ſchwieg. 


Durch den Nebel ſchimmerte kaum wahrnehmbar ein Vor⸗ 
5 und wir ſteuerten auf das Kap zu. Ueber dem Kap 
war der Nebel dünner, aber eine günſtige Landung war nicht 
zu erhoffen. Unſer Flugzeug begann Tangjam niederzugehen. 
Einige beklemmend ſchwere Minuten. Noch etwa 80 Meter 
Filmaufnahmen da plötzlich — ein Krach. Das Geſtell 
beſchädigt. Zwei Propeller gebrochen. Die Motoren ſtehen ſtill. 

Wir waren auf Nordoſt⸗Land zwei Meilen vom flap 

rede niedergegangen — 30 Meilen ſüdöſtlich vom „Kraſſin“ 
entfernt. Nach drei Stunden funkte unſere Radio⸗Station an 
den „Kraſſin“, ex ſolle die von uns guf dem Eiſe geſichteten 
Leute retten. Binnen 24 Stunden war die Malmgreen⸗ 
Gruppe, binnen weiterer 24 Stunden die Viglieri⸗Gruppe 
gerettet. 
Wir fünf Mann aber, faſt ohne Se (40 Büchſen 
Fleiſchkonſerven, 10 Doſen Kondensmilch, 10 Tafeln minder⸗ 
wertiger Schokolade, zwei Kilo Butter und einige kaum ge⸗ 
nießbare Schrotzwiebäcke), ſahen uns, mit einem Jagdgewehr 
und zehn Patronenpaketen, auf ein unbewohntes, unerforſch⸗ 
tes Land verſetzt. Als wir uns am erſten Abend in einem 
Benzineimer unſer Eſſen kochten, machten wir die Entdeckung, 
daß der Eimer nicht verzinkt, ſondern mit Blei verlötet war. 
Uns drohte eine Bleivergiſtung. Eine Feldapotheke beſaßen 
wir nicht, und jo trank jeder von uns eine Doſe Milch aus — 
als einziges Gegengift. Alle blieben geſund, bis auf unſern 
Mechanfter Schelagin, der leicht erkrankte. 

Tags darauf brachen der Pilot Straube und ich, ausgerüſtet 
mit dem Gewehr und zwölf Patronen, zur Küfte 55 Bald 

leßen wir auf ein Elentier. Wir verſchoſſen erfolglos acht 
Patronen, mit dem neunten Schuß brachte ihm Straube eine 
leichte Wunde bei. Wir verfolgten das Elen 15 Kilometer 
weit — im tiefen aufgetauten Schnee. Endlich, Mit der elften 
Patrone, erlegte ich das Wild. Straube überließ mir das Ge⸗ 
wehr mit der letzten Patrone und kehrte zum Flugzeug zurück. 
Ich bewachte unſere Jagdbeute 


vor einem Ueberfall durch Eisbären. 


Zwar ſcheint es töricht und nalv, ein zur Strecke gebrachtes 
Elentier mit einer Patrone ſchützen zu wollen — doch in 
einem Augenblick, wo es um die Nahrung und das Leben von 
fünf Menſchen geht, muß jede Logik und Vernunft ſchweigen. 
Alles, was du hier tuſt und treibſt, iſt nicht etwa das Ergebnis 
deiner Ueberlegung, — ſondern ein rein tieriſcher Trieb, der 
Wunſch zu leben — au leben um jeden Preis. Niemals vorher 
verſpürke ich ſolch einen Lebensdrang, niemals hätte ich ge⸗ 
dacht, daß in mir eine ſolche Hartnäckigkeit ſtecke — im Kampf 
um die Erhaltung meines Lebens. Leſt Jack London und ihr 
bekommt, doch nur zu einem Tauſendſtel, eine Ahnung davon, 
was der Hohe Norden iſt. 

Nach einer Stunde, in einer Entfernung von 500 Metern, 
zeigte ſich ein zweites Elen. Ich beſchloß, die letzte Patrone 
zu opfern. Zwei Kilometer weit jagte ich nach dem Elen. Ich 
näherte mich ihm auf eine kurze Strecke und feuerte den Schuß 
ab. Das Elen war zu Tode verwundet. Mit einem finniſchen 
Meſſer ellte ich auf das Tier zu. Es Kiens mit dem Huf nach 
air. Das Ergebuis — ein erlegtes Elen und ein blutig ge⸗ 
ſchlagenes Bein. Noch ließ ſich niemand von unſeren Leuten 
blicken; ohne Waffe hier länger zu verweilen — war geſähr⸗ 
lich. Ich trat hinkend den Rückweg zum Flugzeug an. Da auf 
halbem Wege begegnete ich dem Beobachter Alexeſew und dem 
Mechaniker Schelagin. Wir ſchleiften die beiden Elentlere bis 
zum Flugzeug. Ich erhielt als Jagdtrophäe das Geweih des 
von mir erlegten Elens. 


Einen Schlafplatz hatten wir nicht. In der Kabine 
war es unerträglich kalt. 


Auf dem Eiſe — feucht. Wir ſchlieſen kaum eine Stunde über 
Tag, das heißt, wenn man einen flüchtigen Zuſtand des Ver⸗ 
geſſens — Schlaf nennen kann. Am dritten Tage ſichteten wir 
int Nebel drei Flugzeuge, ſie aber gewahrten uns nicht. Vor 
dem Rückfluge kreiſte eines der Flugzeuge zweimal über uns. 
Endlich, am fünften Tage, tauchten bei uns vier Mann von 
der „Braganza“ auf; ſie brachten uns Proviant und Kleidung 
mit. Kurz darauf erſchtien der „Kraſſin“ mit ſieben ge 
retteten Italienern an Vord. Man bereitete uns einen feier⸗ 
lichen Empfang. Tſchuchnowſti und ſeiner Beſatzung wurden 
Begrüßungstelegramme überreicht von der Sowfetregierung, 
von der Sowjetgeſandtin in Oslo, Genoſſin Kollontaf, von 
ausländiſchen Verbänden, Privatperſonen und den Angehöri⸗ 
gen der Geretteten. 

Jetzt liegt alles, was wir durchlebt, weit . weit hinter 
3. Alles, ſoſern es irgendwie möglich war, habe ich während 
ınferes Aufenthaltes auf Kap Wrede im Filmbilde aeg. 


gen — in, jener Meeresbucht, die fortan den Namen 
erlag führen wird. 


Mit dem Kurbelkaſten über dem Eismeer. 


Als man nach der Malmgreen⸗Gruppe ſuchte. — Der ruſſiſche Filmoperateur erzählt ſeine Erlebniſſe. 


Ein italienifcher Filmoperateur ſtürzte während der Auf⸗ 
nahmen mit feinen Apparat ins Waſſer; Film und Apparat 
find. verloren. Nur dem „Paramount“ Operateur gelang es, 
einige unweſentliche Aufnahmen von der Bergung der 
„Italia“⸗Mannſchaft zu machen. 


In dieſer Eiswüſte wurden die Aufnahmen gemacht. 


Alles Uebrige, 2000 Meter Filmaufnahmen — find unferer 
Hände Arbeit. N 5 
W. Bluwſtein (Mostau). 


„Großfeuer! Menschenleben in Geſahr!“ 
Uraufführung in Dresden. 


Vor einem kleinen Kreiſe von Fach⸗ und Preſſeleuten 
wurde in Dresden ein Filmſpiel der Dresdener Feuerwehr 
gezeigt, das beſtimmt iſt, der Allgemeinheit einen Begriff 
von dem Wirken der Feuerwehr zu geben und das zugleich 
die gefährliche und anſtrengende Arbeit des Feuerwehr⸗ 
mannes veranſchaulichen ſoll. Der Film ſtellt in techniſcher 
und künſtleriſcher Hinſicht eine Spitzenleiſtung dar. (Her⸗ 
ſteller: Boehner⸗Film, Dresden.) 


Eine einfache Fabel gibt dem Film das ſzeniſche Gexüſt, 
ein Junge, kindlichem „Feuerwehr“⸗Spiel zugetan, ſaßt beim 
Anblick eines Feuers den Entſchluß, Feuerwehrmann zu 
werden. Indeſſen er (mit Hilfe einiger Trickbilder) herau⸗ 
wächſt, werden die Schwierigkeiten und Unbebolfenheiten 
früherer Feuerbekämpfungen gezeigt — ſo erſcheint die 
moderne Arbeit der Feuerwehr, die ſich aller techniſchen 
Hilfsmittel der Jetztzeit bedient, zu einer Wunderorgani 
ſation des Menſchen im Kampf gegen das Wüten der 
„Himmelsmacht“. Der junge Feuerwehrmann (vom Direk⸗ 
tor Fritz Fiſcher der Dresdner „Komödie“ geſpielt) erlent 
während ſeiner Ausbildungszeit, die zugleich Einblicke in 
den inneren Dienſt der Feuerwehrleute gewährt, die maunig⸗ 
faltigſten Tätigkeiten der Feuerwehr, angefangen von kleinen, 
Hilfeleiſtungen bei Straßenunfällen und der Wiederbelebung 
bei Gasvergiftungen über den „kleinen“ Kellerbrand bis zu 
den Rieſenbränden in einem Tanklager und einer modernen 
Fabrik. In abwechfſlungsreicher nie ermüdender und immer 
ſpannender Weil: wird jo ein Beruf der großen Oeffentlich⸗ 
keit nahegebracht, der, im Dienſte der Allgemeinheit ausge⸗ 
7 die höͤchſten Anforderungen an Mut und Entſchloſſeuheit 
ſtellt. 


Dieſer Film bietet packende Bilder von eindringlichſter⸗ 
Wucht, er entbehrt des Humors nicht und auch nicht der 
Tragik. Ein Kutturfilm in des Wortes wahrſter Bedeutung 
iſt er, ein Stück Leben unſerer Zeit, blutvoll ud wahr, wie 
es uns täglich entgegentritt. 


Der Film ſoll, wie ich höre, allen Dresdner Schulkindern 
vorgeführt werden; es wäre zu begrüßen, wenn ſich auch 
Danzig dieſes ausgezeichnete Anſchauungsmaterſal ſichern 
würde. Pewe. 


Die Filme der Woche. 


Regiſſeure — ſchlechte Filme. 


Gute 
* Die Neuaufführungen in Berlin. 


Die Fülm⸗Premieren überſtürzen ſich wieder einmal, Vor 
jedem neuen Film ſitzt man mit dem unbeflegbaren Optimis⸗ 
mus: vielleicht iſt er doch Be Aber nach den erſten fünfe 
hundert Metern iſt man ſich im Klaren, daß die alten Film⸗ 
unternehmer noch ſeſt das Steuer in der Hand halten, und es 
feinem überlaſſen, der eiwa ſich mit der Abſicht trüge, das 
deutſche Filmſchiff aus den flachſten, ſeichteſten und ſchalſten 
Gewäſſern des Ueberkommenen herauszuführen. 8 

Die beſten deutſchen Regiſſeure haben diesmal den Reigen 
angeführt; aber fie mußten nach der Unternehmerpfeife tanzen. 
Und fo ift aus viel gutem Künſtlerwillen und Können eine 
degoutante Schmarrenſammlung geworden. 


„Unter der Laterne.“ 


Lamprecht, der wiederholt ſchon gezeigt hat, daß er dem 
deutſchen Film auf die Beine Helfen könnte, der freilich dabei 
immer von feinen Brotherren durch unmögliche Manufkripte 
und Einſchränkungen gehandicapt war und zuletzt Fridericus⸗ 
Reminiſzenzen verarzten mußte, bekam diesmal in dem Mauu⸗ 
ſtript „Unter der Laterne einen Stoff zugewieſen der 
dem Zille⸗Regiſſeur vor allen anderen liegt. Ein junges Mädel 
aus dem Berliner Norden kommt langſam und unausbleiblich 
unter die Räder der großſtädtiſchen Hhänen⸗ und Kaſchemmen⸗ 
welt, Aber abgeſehen von den tauſend pfychologiſchen Schieſ⸗ 
heiten und Unmsglichkeiten des einfallsloſen Manufkripts iſt 
die ganze Fabel finnlos und unzwingend: das Ueberzeugende. 
Ueberwältigende dieſes Mädchenſchickſals geht weder — nach 
alter Methode — aus dem Weſen des Mädchens, noch — nach 
neueren Geſichtspunkten — aus dem Milien, der ſoziglen Um⸗ 
welt hervor. Immer geſchieht anderes, als das Nächſtliegende, 
Natürliche. Die alte, falſch verſtandene Kinoromantik geht um, 
in der die unſerbſtändige Liſſy Arna vollkommen verſinkt, 
die guten Schauſpieler Wiemann und Dammann ſich 
ſchwer behaupten können und nur Lamprechts Milien⸗Regie 
und Haſſelmanns lebendige Photographie aufrütteln 


„Abwege.“ 


G. W. Papft, der augenblicklich geſchätzteſte der jungen 
Regiſſeure, ein ausgezeichneter photograßhiſcher Epiker und 
Detailſchilderer, Hy mit ſeinem Film „Abwege“ gleichfalls 
über das Manuflript geſtolpert. Er hat mitſamt einem aus 
gezeichneten Schauſpielerenſemble Brigitte Helm, 
Hertha v. Walther und ein neuer, vielverſprechender 
Darſteller von Format: Guſtav Die ßl, von dem man wahr⸗ 
ſcheinlich noch mancherlei hören wird, wenn er nicht gleich von 
Anfang an verdorben wird — und ſamt ſeinem vorzüglichen 
Operateur Sparruhl ein böſes Fiasko erlitten. Das Problem 
des vielbeſchäftigten Ehemannes und ſeiner ſich vernachläſſigt 
fühlenden Frau, die ihn, den fie vor allen liebt, deshalb be- 
trügt, ift in dieſem Manuſkript fo dilettantiſch angefaßt und 
mit folch vorſintflutlicher Pſychologie garniert, daß weder die 
überzeugende Kleinmalexei und Milieuſchilderung Papſts noch 
das verführeriſche Spiel der Helm einen Lacherfolg an der 
fragifchften Stelle verhindern konnten. 1 


„Marquiſe d' Eon.“ 


Karl Grune, einſt eine Hoffnung für den linksorientler⸗ 
ten, fortſchrittlichen Film, iſt nun ganz ins Fahrwaſſer der 
hiſtoriſchen Pomp⸗Filmerei geraten, in das ihn nach ſeiner 
Auseinanderſetzung mit der Ufa in Sachen des pa ifiſtiſchen 
Films „Am Rande der Welt“ die „demokratiſche“ Terra 
mit ihren Königin⸗Luiſe⸗Filmen verlockte. Sein neuer Film 
„Marquiſe d' Eon“, eine unwichtige Intrigengeſchichte 


am Hofe Ludwigs XV. und des ruſſiſchen Zaren, mit dem 
zweideutigen und bigeſchlechtlichen Marguis d'Con als Spion 
im Mittelpunkt, iſt eine recht farbloſe Muſeums angelegenheit, 
die weder die konventionelle Liane Haid als Marquiſe. noch 
der allzu dämoniſche Zar Kortners aus ihrer politiſchen 


und menſchlichen Unwichtigkeit herausführen konnte. Grune 

ſelbſt ſchien den Hauptwert auf die Schilderung königlichen 

Pomps gelegt zu haben, die ihm denn auch vorbildlich gelang 

Aber ſolche Schilderung als Selbſtzweck oder als Garnitur 

für eine weſenloſe Handlung dürfte für einen fortichrittlicher 

Regiſſeur eine etwas matte Leiſtung ſei n. 
5 Br Heinz Eisgeuber, 


Die Flucht im Auto, 
Zweitauſend Mark in feine eigene Taſche geſteckt. 


Bei einer Induſtriefirma im Oſten Berlins war der 
23 Jahre alte Handlungsgehilfe Walter Otto aus Karlshorst 
im Sohnbüro beſchäftigt. Otto hatte bei der Firma ſeine Lehr⸗ 
jahre durchgemacht, und da er ſich gut geführt hatte, war ihm 
eine Vertrauensſtellung übertragen worden. In der letzten 
Zeit fiel es nun auf, daß er einen koſtſpieligen Lebenswandel 
11 der mit feinem Einkommen nicht im Einklang ſtand. 

18 eine Reviſion der Bücher angeordnet wurde, ergriff der ⸗ 
junge Mann die Flucht. 

Otto ließ ſich einen Vorſchuß auf fein Gehalt auszahlen, 
nahm einem Mitangeſtellten, der die Poſt zu beforgen bat, 
dieſen Gang angeblich aus „ ab und begab ſich nach 
Hauſe. Hier durchſuchte er die Poſt. Er fand einen Wert⸗ 
brief mit 3000 Mark und Schecks und Wechſel in Höhe von 
eiwa 70 00% Mark. Einen Teil davon, von dem er hoffte, Ihn 
u Geld machen zu können, nahm er mit, den Reſt ließ er zurück. 
Seinen Eltern erzählte er, daß er im Auftrage des Geſchäfts 
ach Stettin fahren müſſe. 

Wie die Kriminalpolizei ſeſtſtellte, iſt er in einem Auto in 
der Richtung nach Friedrichsfelde davongefahren. Wo er ſich 
dieſen Wagen beſorgt hat, ſteht noch nicht ſeſt. Die Kontrolle 
der Bücher ergab, daß er etwa 15 000 bis 20 000 Mark unter⸗ 
ſchlagen hat und die Veruntreuung durch Fälſchung ver⸗ 


ſchleierte. 
Aufs Motorrad, Torero! 


Wie die Blätter aus Madrid melden, werden demnächſt 
zum erſtenmal in einer ſpaniſchen Stierfampfarena bei dem 
Kampf Motorräder ſtatt der Pferde Verwendung finden. 
Der mit Spannung erwartete Verſuch wird in Pontevedra, 
der Hauptſtadt der gleichnamigen an der porkugleſtſchen 
Grenze gelegenen Provinz, im Rahmen eines Stiergefechts 
vor ſich gehen. Wenn er erfolgreich verläuft, wollen die 
ſpaniſchen Tierſchutzvereine den offiziellen Antrag itellen, 
bei künftigen Stierkämpfen anſtelle der Pferde regelmäßig 
Motorräder zu verwenden. 


Hochzeitsmuſik aus 5000 Kilometer Entfernung. 


Auf einer gewöhnlichen Telegraphenleitung übertragen. 


Der bekannte amerikaniſche Pianiſt Erneſt Schelling ſaß 
kürzlich in einer Villa am Genfer See am Klavier und 
ſplelte zu Ehren eines in Mancheſter im amerikaniſchen 
Staate Maſſachuſett befindlichen Paares, das eben getraut 
worden war. Mendelsſohns bei folder. Gelegenheit unver⸗ 
meidlicher Hochzeltsmarſch und eine Chopinſche Polonäſe 
wurden durch den Lautſprecher ſo klar und deutlich zu 
Gehör gebracht, als hätte der Pianiſt im Nebenzimmer ge⸗ 
ipielt. Die Braut war die Tochter von Schellings intimſtem 
Freund, und ihr zu Ehren gab er das Konzert in Genf. Zur 
feſtgeſetzten Tageszeit hörte die Hochzeitsgeſellſchaft das⸗ 
Telephon läuten. Es war Schelling, der, nachdem er ſſch. 
mit den Brauteltern unterhalten hatte, den Hochzeiksmarſch 
ipielte,‘ Als dann die Trauung vollzogen war, begrüßte er 
die Neubermählten mit Chopins Es⸗Dur⸗Polonäſe. Die 
Muſik wurde aus der Schweiz über England auf dem Draht 
nach Houlton im Staate Maine und von da auf der gewöhn⸗ 
lichen Telegraphenleitung über Neuyork nach Maucheſtes 

weitergeleitet. 
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